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Kurzfassung 

Bohrungen werden seit langer Zeit zur Gewinnung von Trinkwasser und Rohstoffen wie auch zur 
Erkundung des Untergrundes durchgeführt. Das im Zuge der Bohrungen geförderte Gestein wird 
beschrieben, und diese Informationen über den Untergrund stehen idealerweise dauerhaft zur Ver-
fügung.  

Mit Einführung des LAGERSTÄTTENGESETZES 1934 erhielten die Geologischen Dienste der Länder in 
Deutschland den gesetzlichen Auftrag der Sammlung und Bearbeitung von Ergebnissen aus der 
Erforschung des Untergrundes. Vor Einführung der EDV lagen diese Bohrergebnisse ausschließ-
lich in Papierform vor, heute existieren in allen Bundesländern Datenbanken zum Nachweis von 
Bohrungen. 

Die digitale Speicherung und Verarbeitung der Bohrungen erfordert eine Strukturierung und Ver-
einheitlichung ihrer Beschreibung. Hierzu wurden bereits in den 1970er Jahren Datenmodelle und 
Wörterbücher zur Verschlüsselung und Strukturierung von Sachverhalten entwickelt. Im Landes-
amt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG) wird der 2002 im eigenen Haus entwickelte Auf-
schlusstyp SEP3 zum Austausch der Bohrdaten eingesetzt. 

Der vorliegende Bericht dient als Information und Anleitung zur Verschlüsselung und Erfassung 
von Bohrdaten in Niedersachsen. Er steht auch auf den Internetseiten des LBEG (http://www.lbeg. 
niedersachsen.de) zum Download bereit. 
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1 Einleitung 

Der Untergrund wird bereits seit mehr als 2000 
Jahren durch Bohrungen erschlossen. Erste 
Trinkwasserbohrungen sind aus der Zeit um 
600 v. Chr. aus China überliefert. 

Bis zur Zeit der Industrialisierung im 19. Jahr-
hundert wurden Bohrungen in der Regel zur 
Gewinnung von Trinkwasser abgeteuft. Mit 
fortschreitender Industrialisierung gewannen 
zunehmend Bohrungen zum Bau von Schäch-
ten im Bergbau, zur Erkundung und Gewin-
nung von Salz, Erdöl und anderen Rohstoffen 
sowie zur Erforschung des Untergrundes an 
Bedeutung. Im 20. Jahrhundert etablierten sich 
Bohrungen zur Baugrunderkundung. Gegen-
wärtig wird eine Vielzahl von Bohrungen zur 
Gewinnung von Erdwärme niedergebracht. 

2 Bohrbeschreibungen, 
Bohrergebnisse 

Das durch eine Bohrung gewonnene Gestein 
wird beschrieben. Diese Beschreibung steht 
idealerweise dauerhaft als Information über 
den Untergrund zur Verfügung. 

Mit Einführung des bis heute in aktualisierter 
Form gültigen LAGERSTÄTTENGESETZES erging 
1934 der gesetzliche Auftrag zur Sammlung 
und Bearbeitung von Ergebnissen aus der Er-
forschung des Untergrundes an die Preußische 
Geologische Landesanstalt und die geologi-
schen Anstalten der übrigen Länder. Nach der 
Überführung des Gesetzes in bundesdeut-
sches Recht ging dieser Auftrag an die Staatli-
chen Geologischen Dienste (SGD) der Bun-
desländer über. 

Bei den Staatlichen Geologischen Diensten, 
wie dem Landesamt für Bergbau, Energie und 
Geologie (LBEG) in Niedersachsen, werden 
diese Untergrundinformationen nach wie vor 
gesammelt, archiviert, bearbeitet, ausgewertet 
und Interessierten in Form von Karten und 
Schichtenverzeichnissen digital und analog zur 
Verfügung gestellt. 

Aufgrund der Vielfalt der Ziele, die mit dem Ab-
teufen von Bohrungen erreicht werden sollen, 
und aufgrund der Vielzahl der Personen, die 

Bohrungen durchführen, ergab sich bald die 
Notwendigkeit einer Vereinheitlichung der Be-
schreibung von Bohrungen und der Benen-
nung von Gesteinen. 

Bereits 1938 wurde eine erste DIN 4022 vom 
damaligen DEUTSCHEN NORMENAUSSCHUSS 
veröffentlicht, die die Beschreibung von Boh-
rungen zum Inhalt hatte. Diese Norm sollte ei-
ne einheitliche Benennung der Boden- und 
Gesteinsarten und die einheitliche Darstellung 
von Bohrungen in Schichtenverzeichnissen 
gewährleisten. 

Vor Einführung der EDV wurden diese Schich-
tenverzeichnisse ausschließlich als Papierun-
terlagen in den Archiven der Staatlichen Geo-
logischen Dienste (SGD) vorgehalten. Seit Ein-
führung der EDV haben alle SGD Datenban-
ken für den Nachweis der Bohrungen in ihrem 
Zuständigkeitsgebiet entwickelt. In Nieder-
sachsen beinhaltet die Bohrdatenbank von 
Niedersachsen (BDN) neben den Nachweisda-
ten auch die Schichtenverzeichnisse der Boh-
rungen sowie weitere Angaben, wie z. B. 
Grundwasserstand, Ausbaudaten oder geo-
physikalische Messdaten. 

3 Bohrdatenbank 
Niedersachsen 

3.1 Geschichte der Bohrdatenbank 

Die Entwicklung der Bohrdatenbank von Nie-
dersachsen (BDN) begann in den 1970er Jah-
ren. Eine erste systematische Erfassung der 
analog vorliegenden Bohrungen erfolgte um 
das Jahr 1980. 

Eine große Schwierigkeit bei der Digitalisierung 
der analogen Schichtenverzeichnisse bestand 
in der Inhomogenität der Beschreibungen der 
Bohrungen, besonders der Schichtbeschrei-
bungen. Der Umsetzung dieser Beschreibun-
gen ging deshalb die Entwicklung und Festle-
gung einer Struktur mit einheitlicher Schreib-
weise sowie die Erstellung eines Schlüssels, 
insbesondere für die Schichtbeschreibungen, 
voraus. 

Die in Niedersachsen und anderen Bundeslän-
dern verwendete Struktur der geologischen 
Schichtbeschreibung aus Bohrungen oder Auf-
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schlüssen basiert auf dem erstmals von 
MUNDRY (1973) entwickelten Konzept einer 
Gliederung in verschiedene Datenfelder (Stra-
tigraphie, Petrographie, Genese, Farbe, For-
menelemente und Zusatzzeichen), die eine 
Reihe von Kürzeln enthalten, deren Grundlage 
die von KEILHACK (1901) entwickelte Samm-
lung geologischer Symbole ist. 

Diese Struktur wurde bei der Entwicklung von 
Schichterfassungsprogrammen (SEP) über-
nommen und zusammen mit den hinterlegten 
Wörterbüchern aus dem Symbolschlüssel Geo-
logie in Niedersachsen als Standard definiert. 
Bei den Schichterfassungsprogrammen gibt es 
verschiedene Entwicklungsstufen, die, abhän-
gig von der jeweils verfügbaren Computer-
technik, auch eine Anpassung des Beschrei-
bungsstandards nach sich zogen. So wurde 
aus SEP1 und SEP2 schließlich im Jahr 2002 
der heute gültige Standard Aufschlusstyp 
SEP3. Dieser ist gegenüber den Vorgängern 
um zahlreiche Datenfelder ergänzt worden. 

3.2 Symbolschlüssel Geologie 

Der Symbolschlüssel Geologie wurde erstmals 
1971 von LOOK & VINKEN herausgegeben. Ak-
tuell (2010) liegt der Symbolschlüssel Geologie 
in der 3. Auflage der digitalen Fassung vor. Er 
steht als Anwendung und als pdf-Dokument 
auf den Internetseiten des LBEG (http://www. 
lbeg.niedersachsen.de) zur Verfügung. 

3.3 Aufschlusstyp SEP3 

Der Aufschlusstyp SEP3 wurde im ehemaligen 
Niedersächsischen Landesamt für Bodenfor-
schung (NLfB) ursprünglich als Austausch-
schnittstelle zwischen der hier existierenden 
Bohrdatenbank Niedersachsens und der im 
NLfB eingesetzten Software GeODin® entwi-
ckelt. 

Ausschlaggebend für die Neuentwicklung der 
Austauschschnittstelle waren einerseits die 
sich weiter entwickelnde Computertechnik und 
die damit verbundene Veränderung der im 
NLfB eingesetzten Hardware. Andererseits 
spielten die gestiegenen Anforderungen an 
Menge und Qualität der digitalen Bohrdaten bei 
der Neuentwicklung eine wesentliche Rolle. 

Inzwischen ist der Aufschlusstyp SEP3 in zahl-
reichen Erfassungsprogrammen implementiert. 
Eine Liste von Firmen mit SEP-kompatibler 
Software finden Sie auf unseren Internetseiten 
(http://www.lbeg.niedersachsen.de). 

Im Landesamt für Bergbau, Energie und Geo-
logie (LBEG) wird aktuell GeODin® als Erfas-
sungssoftware für Bohrdaten eingesetzt. Aus 
diesem Grund zeigen die Beispiele für die Er-
fassung der Bohrdaten in diesem Bericht die 
Erfassungsmasken dieses Programms. 

3.4 Aufbau der Bohrdatenbank 

Nachfolgend sind die Inhalte der Tabellen in 
der Bohrdatenbank beschrieben. Eine detail-
lierte Beschreibung der einzelnen Datenfelder 
befindet sich im Anhang. Einige Datenfelder 
sind als Pflichtfelder konzipiert, da das Fehlen 
dieser Einträge unter Umständen eine komplet-
te Bohrung wertlos machen kann, z. B. wenn 
keine Koordinaten vorhanden sind. 

Stammdaten 

Die Stammdaten dienen der Identifizierung ei-
ner Bohrung und enthalten u. a. Angaben zur 
Lokation der Bohrung, zu beteiligten Firmen 
und Behörden sowie Informationen zur Erfas-
sung und Bearbeitung. 

Titeldaten 

Die Titeldaten stehen immer in Zusammen-
hang mit einem Schichtenverzeichnis. Jedem 
Schichtenverzeichnis einer Bohrung ist bei der 
Erstbeschreibung oder Interpretation ein Titel-
datensatz zugeordnet, der Angaben zum Be-
arbeitungsdatum und zum Bearbeiter sowie zur 
Art der Interpretation und zur Interpretations-
basis enthält. 

Schichtdaten/Schichtbeschreibung 

Schichtdaten sind Beschreibungen des Bohr-
guts im Bohrprofil. Sie sind Tiefenintervallen 
zugeordnet. Zu den Schichtdaten gehören An-
gaben zur Stratigraphie, Petrographie, Gene-
se, Farbe und Zusatzangaben. Darüber hinaus 
stehen die Felder Kalkgehalt, Beschaffenheit 
nach Bohrgut und Bohrvorgang, Bodengruppe 
und Ergänzende Bemerkungen (Klartexteinga-
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be) sowie die Interpretationsfelder Interpretati-
onsgruppe, Interpretationsklasse und Interpre-
tationsnotiz als separate Eingabefelder zur 
Verfügung. 

Probendaten 

Die Probendaten enthalten Angaben zu Pro-
benart, Probenbereich, Probenahmegerät, Pro-
benlabor, Probenuntersuchung und Untersu-
chungsergebnis. 

Ausbaudaten 

Zu den Ausbaudaten gehören Angaben zum 
Ausbau des Bohrlochs, zur Verfüllung, zu Fil-
tern und dem Ausbau zu Grundwassermess-
stellen sowie zu Sondereinbauten. 

Bohrlochmessungen/Sondierungen 

Zu den Bohrlochmessungen bzw. Sondierun-
gen gehören die LOG-Messungen und Sondie-
rungen mit ihren spezifischen Stammdaten 
(Bohrlochmessfirma, Methode usw.). 

Grundwasserdaten 

Die Grundwasserdaten enthalten alle Anga-
ben, die im Zusammenhang mit den angetroff-
enen Grundwasserverhältnissen stehen (z. B. 
Grundwasser angetroffen bei, gefallen bis, ge-
stiegen bis, Ruhewasserspiegel) sowie Anga-
ben zu Pumpversuchen und Wasseranalysen. 

Archivdaten (LBEG-intern) 

Archivdaten enthalten LBEG-interne Angaben, 
die es dem Bearbeiter ermöglichen, zusätzli-
che Informationen zur Bohrung im Archiv des 
LBEG wiederzufinden. 

Profiltypen (LBEG-intern) 

Die Profiltypen sind eine Besonderheit bei der 
Kartierung des Küstenholozäns. Sie enthalten 
u. a. Angaben zum Profiltyp nach BARKHAUSEN, 
PREUSS & STREIF (1977), zur Holozän- und zur 
Quartärbasis. 
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Hinweise zum Datenfeld GENESE 

Im Datenfeld Genese werden Angaben zu 
Form und Entstehung der beschriebenen 
Schicht, petrographisch-genetische Begriffe 
sowie Bodenhorizonte eingetragen. 

Die petrographisch-genetischen (auch: petro-
genetischen) Begriffe (z. B. Lg: Geschiebe-
lehm, Mg: Geschiebemergel, Lo: Löss usw.) 
bilden eine besondere Gruppe, deren Kürzel 
sowohl im Datenfeld PETRO als auch im Da-
tenfeld GENESE notiert werden können. Sie 
gehören unbedingt dann in das Datenfeld GE-
NESE, wenn es eine detaillierte petrographi-
sche Beschreibung gibt, die im Feld PETRO 
eingetragen ist. 

Hinweise zum Datenfeld FARBE 

Die Kürzel im Datenfeld FARBE bestehen aus 
Kleinbuchstaben. Sie können nach Helligkeit, 
Intensität und Farbstich abgestuft, beschrieben 
und zu Kombinationen zusammengestellt wer-
den. 

Bei Mischfarben werden die einzelnen Kürzel 
ohne Trennzeichen hintereinander geschrie-
ben. Farbliche Übergänge werden mit Hilfe des 
Bindestrichs ausgedrückt. 

Farbstiche wurden früher mit der angehängten 
Silbe -lich (Kürzel: = oder li) ausgedrückt. Die 
aktuelle Schreibweise sieht hier ein st für 
-stichig vor. 

Spezielle Farbangaben nach MUNSELL werden 
wie Attribute behandelt und der allgemeinen 
Farbangabe in Klammern nachgestellt. Die 
Syntax ist der Soil Color Chart (MUNSELL 2009) 
zu entnehmen. 

Beispiele 

Tab. 2:  Beispiele der Verschlüsselung von Farben. 

Klartext Verschlüsselung

hellgelbgrau hgegr 

leuchtend rot ro(le) 

rotbraungrau robngr 

graubraun bis schwarzbraun grbn-swbn 

grau bis braungraustichig gr-bngrst 

grauorange mit Munsell-
Farbangabe 

gror(10YR7.4) 

 

Inhaltliche Struktur der  
Schichtbeschreibung am Beispiel  
des Datenfeldes PETRO 

Das nachfolgende Beispiel soll den Aufbau der 
Schichtbeschreibung verdeutlichen. 

Schichtbeschreibung: 
Sand bis Kies, schluffig, schwach tonig, mit 
zersetzten und verwitterten Pflanzenresten. 

 

Abb. 1:  Struktur der Schichtbeschreibung. 
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Quantifikatoren, Qualifikatoren,  
datenfeldfremde Kürzel 

Quantifikatoren 

Einige Kürzel in bestimmten Datenfeldern 
(BESCHBG, BESCHBV, KALKGEH, PETRO, 
SART und ZUSATZ) können mit so genannten 
Quantifikatoren versehen werden. 

Hauptgemengteile im Lockergestein, wie z. B. 
mS für Mittelsand, dürfen nicht mit einem 
Quantifikator versehen werden. Wenn die 
Komponente (in diesem Fall der Mittelsand) in 

geringerer Menge vorkommt als die eigentliche 
Hauptkomponente des Gemisches, ist der Mit-
telsand als Nebengemengteil mittelsandig, 
d. h. ms (mit Quantifikator) zu beschreiben. 

Die nachfolgende Tabelle beinhaltet die mögli-
chen Quantifikatoren und ihre textliche Über-
setzung. Auf den Quantifikator 3 kann in der 
Beschreibung verzichtet werden. Die Prozent-
angaben beziehen sich auf den Zweikompo-
nentenfall (ein Hauptgemengteil ohne Quantifi-
kator und ein Nebengemengteil mit Quantifika-
tor). Es handelt sich hierbei um relative Anga-
ben. 

Tab. 3:  Quantifikatoren. 

 

Qualifikatoren 

Kürzel können in allen Datenfeldern mit Aus-
nahme der Felder FARBE und BGRUPPE mit 
den Qualifikatoren ! und ? versehen werden. 

Datenfeldfremde Kürzel 

In Einzelfällen kann es zweckmäßig sein, auch 
datenfeldfremde Kürzel in einem Datenfeld zu 
verwenden, z. B. Kürzel aus dem Bereich Far-
be oder Stratigraphie im Datenfeld Petrogra-
phie. Diese werden mit den nachfolgenden 
Symbolen einschließlich des Doppelpunkts in 
das fremde Datenfeld eingetragen. In der Re-
gel können Nebengemengteile mit datenfeld-
fremden Kürzeln attributiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel 

Klartext Verschlüsselung

Mittelsand (kiesig (aus dem 
Buntsandstein)) 

mS(g(S:s)) 

 

Tab. 4:  Symbolzusätze für datenfeldfremde Kürzel. 

 

Ziffer als Menge als Qualität als Intensität

1 sehr wenig <5 % sehr schlecht sehr schwach 

2 wenig 5–15 % schlecht schwach 

(3) (mittel) 15–25 % (mittel) (mittel) 

4 viel 25–35 % gut stark 

5 sehr viel 35–40 % sehr gut sehr stark 

Stammdatenfeld Symbolzusatz Beschreibung

STRAT S: zur Nutzung von Kürzeln der Stratigraphie in fremden Datenfeldern 

FARBE F: zur Nutzung von Kürzeln der Farbe in fremden Datenfeldern 
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Tiefen, Prozentangaben/Anteile 

Tiefen 

Folgende Kürzel leiten Tiefenangaben in einer 
Schicht ein:  

tv =  Tiefe von  
(abwärts einer Tiefe oder eines  
Tiefenintervalls),  

tb =  Tiefe bis  
(von oben kommend bis zu einer Tiefe),  

bei =  bei  
(punktuell an der Tiefe oder im  
Tiefenintervall),  

sbr =  Schichtbereich (Tiefenintervall). 

Prozentangaben/Anteile 

Prozentangaben werden üblicherweise mit ant 
(Anteil) eingeleitet. Es ist wichtig, dem Zahlen-
wert das Prozentzeichen nachzustellen, da die 
Zahl ansonsten als Meterangabe für Tiefe, 
Mächtigkeit und ähnliches gewertet wird. 

Auf das Kürzel ant kann verzichtet werden, 
wenn es sich um Korngrößenklassen oder Mi-
neralangaben handelt. Hier werden nachge-
stellte Zahlenwerte implizit als Prozentanteile 
gewertet. Das Prozentzeichen ist dem Zahlen-
wert auch in diesem Fall nachzustellen. 

Beispiele für eine Schichtbeschreibung 

Petrographie 

a)  Übergang von Hauptgemengteilen mit  
einem attributierenden Nebengemengteil 

Klartext Verschlüsselung

Feinsand bis Mittelsand 
(grobsandig) 

(fS-mS)(gs) 

 

b)  Übergang von Hauptgemengteilen mit  
einem attributierten Nebengemengteil 

Klartext Verschlüsselung

Feinsand bis Mittelsand  
(kiesig (Quarz)) 

(fS-mS)(g(“q“)) 

 

c)  Übergang aus einzeln attributierten 
Hauptgemengteilen mit Nebengemengteilen 

Klartext Verschlüsselung

gerundeter Feinsand bis 
kaum gerundeter Mittelsand 
(tonig, schluffig) 

(fS(r)-mS(r1))(t,u) 

 

d)  Nutzung datenfeldfremder Kürzel  
(hier: Farbe) 

Klartext Verschlüsselung

Ton, schluffig,  
weißgräulicher Gips 

T(u,"y"(F:wegr=)) 

 

e)  mit Zahlenwerten (Prozent, Tiefe) 
attributierte Nebengemengteile 

Klartext Verschlüsselung 

Sand  
(in einer Tiefe von 
14,2 m bis 14,4 m 
10 % feinkiesig) 

S(fg(10%),(tv(14.2-14.4))) 
oder 
S(fg(ant(10%),tv(14.2-14.4))) 

 

Stratigraphie 

a)  Übergang zwischen zwei Altersangaben 
(Angabe vom Älteren zum Jüngeren) 

Klartext Verschlüsselung

Santon bis Maastricht krsa-krma 

 

Genese 

a)  Bodenbildung 

Klartext Verschlüsselung

Bodenbildung (Ah-Horizont) bo(Ah) 

 

b)  Übergang zwischen zwei Entstehungsarten 

Klartext Verschlüsselung

glazifluviatil bis glazilimnisch 
(hier Genese unsicher) 

gf-gl(gu) 
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3.6 Ausgewählte Datenfelder zur 
Schichtbeschreibung 

Die nachfolgende Auflistung gibt einen Über-
blick über mögliche Inhalte ausgewählter Da-
tenfelder zur Schichtbeschreibung. Sie soll hel-
fen, nicht so häufig beschriebene Sachverhalte 
schnell dem zutreffenden Datenfeld zuzuord-
nen. Die nachfolgende Zuordnung entspricht 
den Vorgaben des Symbolschlüssels Geologie 
(LANDESAMT FÜR BERGBAU, ENERGIE UND GEO-

LOGIE 2010). 

Beschaffenheit nach Bohrgut (BESCHBG) 

Eingetragen werden hier:  

■ Konsistenz,  

■ Plastizität,  

■ Trockenfestigkeit der er-/durchbohrten 
Schicht. 

Beschaffenheit nach Bohrvorgang 
(BESCHBV) 

Eingetragen werden hier:  

■ Bohrvorgang,  

■ Bohrwiderstand,  

■ Lagerungsdichte der er-/durchbohrten 
Schicht. 

Ergänzende Bemerkungen (ERGBEM) 

Eingetragen werden hier:  

■ alle Bemerkungen (auch) in Klartext,  

■ Gattungs- und Artnamen von Fossilien in 
der er-/durchbohrten Schicht. 

Zusatzangaben (ZUSATZ) 

Eingetragen werden hier:  

■ Klüftung,  

■ Gefüge,  

■ Bodenfeuchte/Wassergehalt,  

■ Kerngewinn/-verlust,  

■ Fallen und Streichen in der er-/durchbohr-
ten Schicht. 

3.7 Plausibilitätskontrollen 

Erläuterungen zu den  
Plausibilitätskontrollen 

Zur Plausibilitätskontrolle sind Abhängigkeiten 
zwischen den einzelnen Begriffen (bzw. ihrer 
Kürzel) im jeweiligen Wörterbuch definiert. Die 
Tabellen des Symbolschlüssels Geologie ab 
2001 (PREUSS, VINKEN & VOSS) enthalten aus 
diesem Grunde zusätzliche Spalten mit Anga-
ben zum Typ des Begriffes, seiner Zugehörig-
keit zur Typgruppe, zum erlaubten Übergang 
und zu den erlaubten Attributen. 

Diese Angaben schränken im jeweiligen Da-
tenfeld die Kombinationsmöglichkeiten von 
Kürzeln untereinander ein. So können im All-
gemeinen nur die Kürzel der eigenen Typgrup-
pe Übergänge zueinander bilden, z. B. ist G-S 
für Kies bis Sand erlaubt, weil sowohl G als 
auch S zur Typgruppe C3.1.1 Klastische Se-
dimente (Merkmal Korngröße) gehören. Aus-
nahmen davon sind explizit im Wörterbuch ge-
nannt. Ein Übergang von Granit zu Sand (+G-
S) ist aus diesem Grunde nicht zugelassen. Er 
kommt in der Natur nicht vor (ein sandiges 
Verwitterungsprodukt von Granit wäre explizit 
zu beschreiben). 

Mit Hilfe der Plausibilitätskontrollen lassen sich 
somit Eingabefehler inhaltlicher Art oder syn-
taktische Fehler schnell erkennen (hier z. B. 
das überflüssige Pluszeichen als Kennzeichen 
der Kürzel für magmatische Gesteine). 

Auch die Attributierbarkeit von Begriffen aus 
dem Symbolschlüssel Geologie ist einge-
schränkt. Nicht jedes verfügbare Attributkürzel 
kann jedem Kürzel des Hauptbestandteiles in 
Klammern nachgestellt werden. Es sind nur 
solche Attribute erlaubt, deren Typ in der Liste 
der zugelassenen Attribute enthalten ist. So 
darf z. B. ein Granit nicht mit dem Kürzel fo für 
Fossilien attributiert werden, denn ein Granit 
kann keine Fossilien enthalten, also ist +G(fo) 
nicht zugelassen. Dagegen ist bei Fest-
gesteinsbegriffen, wie z. B. Granit, eine Auflis-
tung des Mineralbestandes in Attributform er-
laubt, wobei die Kürzel des Mineralbestandes 
auch Quantifikatoren enthalten dürfen, z. B. 
+G(“fs“2,“q“4,“gl“1) für Granit (wenig Feldspat, 
viel Quarz, sehr wenig Glimmer). Anmerkung: 
Die Kürzel zum Mineralbestand werden durch 
einschließende Anführungszeichen oben cha-
rakterisiert; diese gehören zum Kürzel. 
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4 Verschlüsselung, Erfassung 
und Bearbeitung der 
Bohrdaten 

4.1 Vorgaben zur Verschlüsselung 
einzelner Sachverhalte in der 
Bohrdatenbank Niedersachsens 

Der Symbolschlüssel Geologie bietet eine brei-
te Palette von Verschlüsselungsmöglichkeiten 
einzelner Sachverhalte. In der Regel handelt 
es sich hierbei um die Möglichkeit, gleiche 
Kürzel, Quantifikatoren und Qualifikatoren in 
verschiedenen Datenfeldern einzusetzen. Für 
einige Begriffe gibt es darüber hinaus ver-
schiedene Möglichkeiten der Verschlüsselung, 
z. B. für Begriffe, bei denen eine bestimmte 
Schreibweise eine definierte Untersuchungsart 
vorgibt. Der Begriff fest kann beispielsweise als 
fe in freier Beschreibung der Konsistenz oder 
als kos5 bei Ermittlung nach DIN 18122-1 
(DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG 1997) im 
Datenfeld BESCHBG verschlüsselt werden. 

Da der Symbolschlüssel Geologie in einer gro-
ßen Anzahl von Bundesländern eingesetzt 
wird, wurden die Verschlüsselungsmöglichkei-
ten von Sachverhalten an die unterschiedli-
chen regionalen Bedürfnisse angepasst. 

Darüber hinaus gibt es Kürzel nach älteren 
oder anderen Verschlüsselungssystemen wie 
z. B. der DIN 4022 (DEUTSCHER NORMENAUS-

SCHUSS 1938; DEUTSCHES INSTITUT FÜR NOR-

MUNG 1981, 1982, 1987), die für Niedersachsen 
einheitlich in die entsprechenden aktuellen 
Kürzel nach Symbolschlüssel Geologie zu 
überführen sind. 

Aus diesem Grund gibt das LBEG für Nieder-
sachsen die Verschlüsselung einzelner Sach-
verhalte vor, obwohl für diese Begriffe nach 
Symbolschlüssel Geologie auch eine andere 
Verschlüsselung möglich wäre. 

Bodengruppe (BGRUPPE) 

In Niedersachsen werden ausschließlich die in 
der DIN 18196 (DEUTSCHES INSTITUT FÜR NOR-

MUNG 2006) definierten Bodengruppen ver-
wendet. Eine Attributierung dieser Bodengrup-
pen, z. B. mit oben zunehmend wie in anderen 
Bundesländern, ist nicht zulässig. 

Kalkgehalt (KALKGEH) 

Tab. 5:  Zu verwendende Angaben zur Beschreibung des 
Kalkgehalts. 

Kalkgehalt  
(Klartext) 

Kürzel 
nach  

DIN 4022 

zu verwendendes 
Kürzel nach  

Symbolschlüssel 
Geologie 

kalkfrei 0 kf 

kalkhaltig + k3 

stark kalkhaltig ++ k4 

 

Beschaffenheit nach Bohrgut (BESCHBG) 

Tab. 6:  Zu verwendende Angaben zur Beschreibung der 
Konsistenz. 

Konsistenz
(Klartext) 

zu verwendendes Kürzel nach 
Symbolschlüssel Geologie 

flüssig flu 

breiig bre 

sehr weich swh 

weich wh 

halbsteif sth 

steif stf 

halbfest hfe 

fest fe 

sehr fest sfe 

 

Beschaffenheit nach Bohrvorgang 
(BESCHBV) 

Tab. 7:  Zu verwendende Angaben zur Beschreibung der 
Lagerungsdichte. 

Lagerungs-
dichte  

(Klartext) 

Kürzel  
„umgangs-
sprachlich“ 

zu verwendendes 
Kürzel nach  

Symbolschlüssel 
Geologie 

locker  
(gelagert) 

lc ld2 

mitteldicht  
(gelagert) 

dm ld3 

dicht  
(gelagert) 

dc ld4 
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4.2 Strukturierung der Petrographie – 
Hauptschichten und 
Unterschichten 

Erläuterungen zur Bildung von  
Unterschichten 

Um räumlich abgrenzbare Untereinheiten in-
nerhalb einer Schicht, wie z. B. Bänder oder 
Brocken, übersichtlicher beschreiben zu kön-
nen, wurde das Konzept der „Unterschichten“ 
entwickelt. Unterschichten beziehen sich im-
mer auf eine neue Geometrie, also eine spezi-
fische Angabe zur räumlichen Verteilung, in-
nerhalb eines schichtspezifischen Tiefeninter-
valls. Unterschichten können eigene Tiefenan-
gaben haben, müssen es aber nicht. Sie be-
ziehen sich immer auf eine Hauptschicht, die 
nie ohne Tiefenangabe ist. 

Die Beschreibung von Unterschichten unter-
scheidet sich in Bezug auf Struktur, Nomen-
klatur und Syntax nicht von derjenigen der 
Hauptschicht; es werden die gleichen Ele-
mente verwendet. Alle Unterschichten werden 
anhand ihrer Schichtart spezifiziert. Die eine 
Unterschicht definierenden Kürzel und ihre Al-
ternativen sind im Anhang (Kap. 5.2) aufge-
führt. 

Unterschichten sollten immer dann gebildet 
werden, wenn die entsprechende Beschrei-
bung mehr als ein Datenfeld umfasst oder die 
Lesbarkeit der Schichtbeschreibung dadurch 
deutlich erhöht wird. So ist z. B. ein lagenweise 
feinsandiger Anteil an einer schluffigen, kalk-
haltigen Tonschicht nicht als Unterschicht zu 
werten; er wird als Attribut geschrieben (s. 
nachfolgendes Beispiel a). Ist dieser Anteil 
aber zudem andersfarbig abgegrenzt, z. B. als 
beige und feinsandig, dann ist dieser unbedingt 
als eine eigene Unterschicht auszugliedern (s. 
nachfolgendes Beispiel b). 

Beispiele für die Bildung von Unterschichten 

a)  Schichtbeschreibung mit zwei Komponenten 

 Klartext:  bis 13 m Holozän, Ton, schluffig, kalkig, lagenweise feinsandig, graugrün;  
Verschlüsselung (keine Unterschichtbildung, s. o.): 

 

 

 

b)  Schichtbeschreibung mit zwei Komponenten 

 Klartext:  bis 13 m Holozän, Ton, schluffig, kalkig, lagenweise feinsandig und beige, graugrün;  
Verschlüsselung (Unterschichtbildung, s.o.): 

DEPTH SART STRAT PETRO GENESE FARBE ZUSATZ KALKGEH 

13  qh T(u)  grgn  k 

 lag  fS  be   

 

DEPTH SART STRAT PETRO GENESE FARBE ZUSATZ KALKGEH 

13  qh T(u,fs(lw))  grgn  k 
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4.3 Interpretationen von 
Schichtbeschreibungen 
(nur LBEG-intern) 

Die Interpretation einer Schichtbeschreibung 
ist eine Überarbeitung (Ergänzung, Verände-
rung) von Schichtdaten in Zusammenhang mit 
weiteren Daten bzw. Unterlagen. Dazu gehö-
ren z. B. das Einfügen oder Differenzieren stra-
tigraphischer Angaben ebenso wie das Einfü-
gen der Genese. 

In der BDN wird lediglich eine Interpretation 
(INTV = 1) zusätzlich zur originalen Schichtbe-
schreibung (INTV = 0) gespeichert. Ziel ist, das 
Originalschichtenverzeichnis und eine qualita-
tiv verbesserte Version der Schichtbeschrei-
bung für eine Bohrung zur Verfügung zu ha-
ben. 

Eine sukzessive Verbesserung dieser Version 
ist möglich. Deshalb ist beim Interpretieren 
immer sicherzustellen, dass vorherige Verbes-
serungen nicht verloren gehen. Daraus folgt, 
dass, sobald eine Interpretation (INTV = 1) für 
eine Bohrung vorliegt, diese und nicht die Ori-
ginalversion zu interpretieren ist. 

4.4 Beispiele für die Erfassung von 
Bohrungen im Aufschlusstyp 
SEP3 mit dem Programm GeODin® 

Allgemeiner Hinweis zur Erfassung von 
Sachverhalten 

Im Anhang (Kap. 5.4) sind die Inhalte der 
nachfolgend abgebildeten Datenfelder näher 
beschrieben. Bei Unklarheiten, welcher Eintrag 
wo vorzunehmen ist, kann in diesem Anhang 
nachgeschlagen werden. 

Beispiel für eine zu erfassende Bohrung 

 

Abb. 3:  Ausschnitt aus einer zu erfassenden Bohrung. 

Die nachfolgenden Abbildungen der Beispiele 
für die Erfassung von Daten im Aufschlusstyp 
SEP3 sind dem Programm GeODin® entnom-
men. 
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Beispiel für die Erfassung der Stammdaten 

 

Abb. 4:  Erfassung der Stammdaten. 
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Beispiel für die Erfassung der Titeldaten 

 

Abb. 5:  Erfassung der Titeldaten. 
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Beispiel für die Erfassung der Schichtdaten 

Die nachfolgenden beiden Abbildungen zeigen 
die Masken zur Erfassung von Haupt- und Un-
terschichten. Die Masken unterschieden sich 
lediglich durch das Datenfeld Schichtart in der 
Maske der Unterschicht. 

 

 

 

 

Abb. 6:  Erfassung der Schichtdaten. 
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Beispiele für die Erfassung der  
Grundwasserdaten 

Im nachfolgenden Beispiel wurde das Grund-
wasser bei 2,50 m unter Ansatzpunkt angetrof-
fen. Der Ruhewasserstand, am selben Tag be-
obachtet, lag bei 1,50 m unter Ansatzpunkt. 

 

 

 

 

Abb. 7:  Erfassung der Grundwasserdaten (Ruhewasserstand). 

Der Wasserstand zum Zeitpunkt der Bohrung 
(Bohrungswasserstand) wurde in diesem Bei-
spiel bei 2,50 m unter Ansatzpunkt angetroffen. 

Drei Stunden nach Abschluss der Bohrung ist 
der Bohrungswasserstand auf 1,20 m unter 
Ansatzpunkt angestiegen. 

 

Abb. 8:  Erfassung der Grundwasserdaten (Bohrungswasserstand). 
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Beispiel für die Erfassung der Ausbaudaten 

Die Angaben zum Ausbau einer Bohrung wer-
den in verschiedenen Tabellen abgelegt (nähe-
re Beschreibung s. Anhang, Kap. 5.4.5). Es 

wird unterschieden nach Daten zum Bohrloch, 
zur Bohrlochverfüllung, zu den eingebauten 
Elementen und zur Messstelle bzw. zum Brun-
nen selbst. 

 

Abb. 10:  Erfassung der Ausbaudaten. 
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Die Eingabe der Angaben zur Messstelle bzw. 
zum Brunnen selbst, wie etwa der Name, die 
Messpunkthöhe bzw. Rohroberkante (ROK), 
die Messstellenart oder die räumliche Position 
des Filters, erfolgt unmittelbar nach Eingabe 
des Filterrohres in der Maske Ausbau Rohre, 
denn nur in diesem Fall ist der Button zum Auf-
ruf der Maske Filterdaten/Messstelle aktiv. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11:  Erfassung der Ausbaudaten, Angaben zur Messstelle. 

Im Feld Messstellenart kann auch die Art der 
Grundwassermessstelle (z. B. mehrfach verfil-
tert, Multilevelbrunnen, Messstellenbündel, 
Messstellengruppe) eingetragen werden. Defi-
nitionen und nähere Beschreibungen von 
Grundwassermessstellen finden sich im 
DVWK-Merkblatt 245 (DEUTSCHER VERBAND 

FÜR WASSERWIRTSCHAFT UND KULTURBAU 
1997). 

In Niedersachsen werden nur Bohrungen für 
Grundwassermessstellen, die zu einer Mess-
stellengruppe gehören, jeweils als einzelne 
Bohrungen geführt. Ein Messstellenbündel 
oder auch ein Brunnen mit Peilrohren beinhal-
ten in einer Bohrung mehrere Ausbaustränge 
(sogenannte Rohrtouren), sie werden als eine 
Bohrung geführt. In diesen Fällen sind die ein-
zelnen Rohrtouren in separate Registerblätter 
einzutragen. Bei einem Brunnen mit Peilrohren 
ist der Brunnenausbau immer in das erste Re-
gisterblatt einzutragen. 
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Abb. 12:  Erfassung der Ausbaudaten, Eintrag mehrerer Rohrtouren. 

Beispiel für die Erfassung der Probendaten 

 

Abb. 13:  Erfassung der Probendaten. 
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Beispiel für die Erfassung der 
Bohrlochmessungen und Sondierungen 

 

 

Abb. 14:  Erfassung der Bohrlochmessungen und Sondierungen. 
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6 Anhang 

6.1 Häufig gestellte Fragen zur 
Verschlüsselung/Erfassung (FAQs) 

6.1.1 Allgemeine Fragen 

Frage:  
Analyseergebnisse. Wo eintragen? 

Antwort:  
Analyseergebnisse gehören in die Labordaten-
bank – werden demnach nicht in die BDN auf-
genommen. 

Es sind lediglich die dazugehörigen Probenda-
ten anzugeben: Probenentnahme von/bis, Pro-
benummer, Probenart (z. B. kp = Kernprobe), 
Material (z. B. GA = Gips/Anhydrit), Untersu-
chungsmethode (z. B. cno = chemische Nor-
malanalyse), Labor (z. B. FL = Fremdlabor) 
usw. 

––––––– 

Frage:  
Angaben zum Spüldruck. Wo eintragen? 

Antwort:  
Der Spüldruck wird zur Gesteinsdichtemes-
sung herangezogen (meist Messreihen tiefen-
abhängiger Angaben in kp/m²). Diese Daten 
sind als Bohrlochmessdaten bei Bohrlochmes-
sungen zu notieren. 

Dazu ist ein Eintrag zur Messfirma, Datum (= 
Bohrdatum), Anfang, Ende und der Messme-
thode in den Stammdaten der Bohrlochmes-
sung notwendig. 

Achtung: Es gibt zwei unterschiedliche Ge-
steinsdichtemessungen, die normale im Ver-
lauf der Bohrung und die stabilisierte für die am 
Ende der Bohrung angetroffene Schicht (s. 
Klappliste). 

6.1.2 Attribute zu Kürzeln wie 
Kerngewinn, Kernmarsch etc. 

Frage:  
Angabe der Bohrtiefe mit 5–15,3 m, d. h. 
10,3 m Kernstrecke, aber nur 3 m Kerngewinn 
beschrieben. Wie eintragen? 

Antwort:  
Hier gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder 

Kerngewinn = kgw(29%) oder Kernlänge = 
kel(3.0) für diese Schicht in ZUSATZ eingeben. 

Anmerkung:  
Kerngewinn  wird in Prozent angegeben: 

z. B. kgw(20%),  

Kernstrecke  wird als Bereich [m] von–bis 
angegeben: z. B. kst(4.5-5.7),  

Kernlänge  wird als Länge [m] angegeben: 
z. B. kel(3.0),  

Kernlücke  wird als Länge [m] angegeben: 
z. B. klc(0.8),  

Kernmarsch  wird mit nachfolgender Num-
mer eingegeben: z. B. kma(8),  

Kernverlust  wird in Prozent angegeben: 
z. B. kve(10%),  

Probe verloren  wird als Tiefenbereich [m] an-
gegeben: z. B. pvl(2.0-2.8). 

6.1.3 Bodenhorizonte 

Frage:  
Cv, LOfh, Bl, Ai, fAh, Gor, Aa, Gr2-4. Wie ein-
tragen? 

Antwort:  
Hierbei handelt es sich um zusammengesetzte 
bodenkundliche Begriffe, die am besten in Er-
gänzende Bemerkungen aufgehoben sind. 
Sinnvoll ist es, die Hauptbegriffe A, B, C, G als 
Bodenhorizonte in GENESE einzutragen (dort 
gibt es auch den Ah-, Go- und Gr-Horizont). 

6.1.4 Einzelne Beschreibungen 

Frage:  
cm-mächtige Feinsandlinsen. Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als lsn(cm) in Schichtart und fS in 
Petrographie. 

––––––– 

Frage:  
Das Einfallen von Schichten und Klüften, z. B. 
Schichteinfallen 10–15°, Klufteinfallen 6–8°. 
Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als SS(Fl(10-15)) für Schichteinfallen 



GeoBerichte 17 30

und KF(Fl(6-8)) für das Einfallen der Klüfte in 
ZUSATZ. 

––––––– 

Frage:  
Fasercalcit. Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als Fe(’’c’’(fas)) in Petrographie.  

––––––– 

Frage:  
Füllsand, fließend. Wie eintragen?  

Antwort:  
Eintragen wie folgt: S (Sand) in Petrographie, 
ysa (Sandaufspülung) in Genese und wf (was-
serführend) in Zusatz.  

––––––– 

Frage:  
Bei den Farbangaben heißt es: gelblich ab 
10,50 m. Wie eintragen?  

Antwort:  
Für ab wird das Kürzel tv (Teufe von) verwen-
det, Beispiel eintragen als geli(tv(10.5)) in Far-
be. 

––––––– 

Frage:  
Geruch: Schwefelwasserstoff. Wie eintragen?  

Antwort:  
Eintragen als ger(’’hss’’) in Petrographie.  

––––––– 

Frage:  
Grenzanhydrit. Wie eintragen?  

Antwort:  
Grenzschichten sind in der Lithostratigraphie 
vielfach beschrieben (z. B. im Buntsandstein 
und im Zechstein). Insbesondere die Zech-
steinzyklen sind durch Grenzschichten ge-
trennt, die aber vielfach tonig sind. Ein Anhyd-
rit-Grenzhorizont ist im Zechstein 4 (Aller-
Zyklus) bekannt. Es gibt den Begriff Oberer Al-
ler-Anhydrit (Grenzanhydrit) = z4ANb in der 
Stratigraphie. 

––––––– 

Frage:  
Lehmspuren. Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als L(vos) in Petrographie. 

Frage:  
Liegendes. Wie eintragen?  

Antwort:  
Eintragen als lgd in Schichtart. 

Anmerkung:  
Das Liegende sollte immer als eine neue 
Schicht notiert werden. Wenn es die letzte er-
bohrte Schicht ohne neue Teufenangabe ist 
(der Bohrer hat sie nur angekratzt, z. B. bei 
Festgestein), dann werden 0,10 m zur Unter-
kante addiert. Wenn Material aus dem Liegen-
den in die hier zu beschreibende höhere 
Schicht aufgenommen wurde, wird eine Unter-
schicht mit lgd (im Liegenden) und der ent-
sprechenden Petrographie gebildet. 

Gibt es keine Angabe zur Petrographie, so wird 
aus dem Zusammenhang entschieden (meist 
ist dann nur Fe = Festgestein möglich). 

––––––– 

Frage:  
Lignit. Wie eintragen?  

Antwort:  
Eintragen als ^brl (Hartbraunkohle) in Petro-
graphie. 

––––––– 

Frage:  
Muschelführend. Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als Fo(la) in Petrographie. 

––––––– 

Frage:  
Schnüre. Wie eintragen? 

Antwort:  
Eintragen als ad (Adern von) in Schichtart. 

––––––– 

Frage:  
Schiefer. Wie eintragen? 

Antwort:  
In der Regel eintragen als ^tsf in Petrographie. 

Anmerkung:  
Der Begriff Schiefer steht in Norddeutschland 
(außer vielleicht im Ordoviz des Harzes) nicht 
für metamorphe Schiefer (*T), sondern für se-
dimentäre Tonschiefer (^tsf). *T wird deshalb in 
Niedersachsen nur sehr eingeschränkt bei prä-
permischen Gesteinen und der entsprechen-
den Petrographie gebildet. 
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6.1.5 Einzelne Kürzel 

Frage:  
hm4. Bedeutung eventuell „stark humos“?  

Antwort:  
hm heißt „anmoorig“ und ist im aktuellen Wör-
terbuch unter organische Beimengungen auf-
geführt. 

––––––– 

Frage:  
sg (stand ehemals in der Petrographie). Wie 
jetzt eintragen? 

Antwort:  
Heißt „gestaucht“ und ist im Wörterbuch nur 
noch unter Genese zu finden. Es stand früher 
auch in Petrographie, muss heute aber in GE-
NESE eingetragen werden. 

6.1.6 Korngrößenangaben 

Frage:  
Sand, Korngröße 0.02–0.1 mm. Wie eintra-
gen?  
Oder Sand, Korngröße 0.02–0.05 mm. Wie 
eintragen?  

Antwort:  
Die Korngröße 0.02–0.1 [mm] entspricht U-fS 
und nicht Sand. Die Korngröße 0.02–0.05 [mm] 
entspricht Grobschluff und nicht Sand. Wenn 
Korngrößenklassen angegeben sind, dann gel-
ten diese und müssen entsprechend umge-
setzt werden, also hier: U-fS und gU. 

6.1.7 Prozentangaben 

Frage:  
(fS/mS=50%/50%). Wie eintragen? 

Antwort:  
Folgendermaßen in Petrographie eintragen: 
fS(ant(50%)), mS(ant(50%)) 

Anmerkung:  
ant = Anteil. 

6.1.8 TK-Blattnummern 

Frage:  
3820/1D. Wie eintragen? 

Antwort:  
Nur die vierstellige TK25-Nr eintragen. Die an-
gehängten zwei Stellen können z. B. zur Kenn-
zeichnung einer DGK5 gehören (die TK5-Nr 
bleibt hier aber frei). 
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6.2 Eine Unterschicht definierende Kürzel 

6.2.1 Schichtarten (Angaben, die eine Unterschicht definieren) 

Tab. 8:  Kürzel zur Beschreibung der Schichtarten. 

Kürzel Klartext 

ad Adern von 

ag Anreicherung von 

aug Augen von 

B Brocken von 

ban Bank von 

bane Bänke von 

bnv Bänder von 

bnd dünne Bänder von [veraltet] 

bes Bestege von 

bsv Bruchstücke von 

C Geröll von 

con Konkretionen von 

dsm durchsetzt mit 

dru Druse von 

drn Drusen von 

en Einschlüsse von [Einlagerungen] 

fzv Fetzen von 

flk Flocken von 

flev Flecken von 

flas Flasern von 

flsf feine Flasern von 

flsg grobe Flasern von 

gal Gallen von 

gav Gang von [Trum] 

gae Gänge von [Trume] 

kol Kolonien von 

klv Kluftfüllung von 

klfv Kluftfüllungen von 

knv Knollen von 

ktv Knoten von 

krs Kristalle von 

lag Lagen von 

lg Lage von 

lgz Zwischenlage von 

wlg Wechsellagerung von 

wlm wechsellagernd mit 

ls Linse von 

lsn Linsen von 

mdl Mandeln von 

nst Nester von 

pv Partien von 

rhl Hohlraumfüllung von 
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Tab. 8:  (Fortsetzung). 

Kürzel Klartext 

sfv Streifen von 

shl Scholle von 

shp Schuppe von 

slrv Schlieren von 

slt Schlotten von 

smi Schmitzen von 

spv Splitter von 

trv Trümmer von 

ueb übergehend in 

zwi Zwickel von 

 

6.2.2 Angaben zur Lage einer Schicht 

Tab. 9:  Kürzel zur Beschreibung der Anordnung von Bestandteilen in einer Schicht. 

Kürzel Klartext 

ob oben 

un unten 

hgd im Hangenden 

lgd im Liegenden 

top am Top 

idm in der Mitte 

bas an der Basis 

koz konzentriert 

lw lagenweise 

lok lokal 

pw partienweise 

set seitlich 

unt untergeordnet 

mer mehrere 

rgm regelmäßig verteilt 

rgu unregelmäßig verteilt 

voe vereinzelt 

zt zum Teil 
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6.2.3 Gegenüberstellung der eine Unterschicht definierenden Kürzel und ihrer 
Alternativschreibweisen als Attribute innerhalb der Hauptschicht 

Tab. 10:  Kürzel zur Beschreibung der Schichtart und ihre Alternativschreibweisen innerhalb der Hauptschicht. 

Unterschicht definierendes Kürzel Attribut innerhalb der Hauptschicht 

Kürzel Klartext Kürzel Klartext

top am Top ob oben 

bas an der Basis un unten 

lag Lagen von lw lagenweise 

wlg Wechsellagerung von wl wechsellagernd 

pv Partien von pw partienweise 

zt zum Teil tw teilweise 

ban Bank von bk bankig 

bnv Bänder von gbn gebändert 

bst Bruchstücke von brs stückig 

B Brocken von bro brockig 

C Geröll von c geröllführend 

dsm durchsetzt mit dst durchsetzt 

flas Flasern von fla flaserig 

klv Kluftfüllung von klf klüftig 

knv Knollen von knl knollig 

lsn Linsen von lsg linsig 

sfv Streifen von sf streifig 

shp Schuppe von shpg schuppig 

slrv Schlieren von slr schlierig 

spv Splitter von spt splittrig 

 

6.3 Geänderte Kürzel der Schichtdaten im Symbolschlüssel Geologie 

6.3.1 Schichtarten 

Tab. 11:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Schichtart. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

flaf feine Flasern von flsf 

flag grobe Flasern von flsg 

flv Flecken von flev 
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6.3.2 Stratigraphie 

Aufgrund der zahlreichen Änderungen der stratigraphischen Kürzel wurde die nachfolgende Liste 
auf die für Niedersachsen relevanten stratigraphischen Kürzel beschränkt. 

Tab. 12:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Stratigraphie in Niedersachsen und angrenzenden Bundesländern. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

 Proterozoikum pz 

 Brandenburger Hauptvorstoß qwBB 

tpl(o) Oberpliozän tplo 

tpl(u) Unterpliozän tplu 

tmi(o) Obermiozän tmio 

tmi(m) Mittelmiozän tmim 

tmi(u) Untermiozän tmiu 

tNN18 Nannoplankton-Pliozän Zone 18 tNNP18 

tNN17 Nannoplankton-Pliozän Zone 17 tNNP17 

tNN16 Nannoplankton-Pliozän Zone 16 tNNP16 

tNN15 Nannoplankton-Pliozän Zone 15 tNNP15 

tNN14 Nannoplankton-Pliozän Zone 14 tNNP14 

tNN13 Nannoplankton-Pliozän Zone 13 tNNP13 

tNN12 Nannoplankton-Miozän Zone 12 tNNM12 

tNN11 Nannoplankton-Miozän Zone 11 tNNM11 

tNN10 Nannoplankton-Miozän Zone 10 tNNM10 

tNN9 Nannoplankton-Miozän Zone 9 tNNM9 

tNN8 Nannoplankton-Miozän Zone 8 tNNM8 

tNN7 Nannoplankton-Miozän Zone 7 tNNM7 

tNN6 Nannoplankton-Miozän Zone 6 tNNM6 

tNN5 Nannoplankton-Miozän Zone 5 tNNM5 

tNN4 Nannoplankton-Miozän Zone 4 tNNM4 

tNN3 Nannoplankton-Miozän Zone 3 tNNM3 

tNN2 Nannoplankton-Miozän Zone 2 tNNM2 

tNN1 Nannoplankton-Miozän Zone 1 tNNM1 

(tmiFBD) Bitterfeld Decktonflöz tmiFBT 

tol(o) Oberoligozän tolo 

tol(m) Mitteloligozän tolm 

tol(u) Unteroligozän tolu 

teo(o) Obereozän teoo 

teo(m) Mitteleozän teom 

teo(u) Untereozän teou 

tpa(o) Oberpaleozän tpao 

tpa(u) Unterpaleozän tpau 

tNP25 Nannoplankton-Oligozän Zone 25 tNPO25 

tNP24 Nannoplankton-Oligozän Zone 24 tNPO24 

tNP23 Nannoplankton-Oligozän Zone 23 tNPO23 

tNP22 Nannoplankton-Oligozän Zone 22 tNPO22 

tNP21 Nannoplankton-Oligozän Zone 21 tNPO21 

tNP20 Nannoplankton-Eozän Zone 20 tNPE20 

tNP19 Nannoplankton-Eozän Zone 19 tNPE19 

tNP18 Nannoplankton-Eozän Zone 18 tNPE18 
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Tab. 12:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

tNP17 Nannoplankton-Eozän Zone 17 tNPE17 

tNP16 Nannoplankton-Eozän Zone 16 tNPE16 

tNP15 Nannoplankton-Eozän Zone 15 tNPE15 

tNP14 Nannoplankton-Eozän Zone 14 tNPE14 

tNP13 Nannoplankton-Eozän Zone 13 tNPE13 

tNP12 Nannoplankton-Eozän Zone 12 tNPE12 

tNP11 Nannoplankton-Eozän Zone 11 tNPE11 

tNP10 Nannoplankton-Eozän Zone 10 tNPE10 

tNP9 Nannoplankton-Paleozän Zone 9 tNPP9 

tNP8 Nannoplankton-Paleozän Zone 8 tNPP8 

tNP7 Nannoplankton-Paleozän Zone 7 tNPP7 

tNP6 Nannoplankton-Paleozän Zone 6 tNPP6 

tNP5 Nannoplankton-Paleozän Zone 5 tNPP5 

tNP4 Nannoplankton-Paleozän Zone 4 tNPP4 

tNP3 Nannoplankton-Paleozän Zone 3 tNPP3 

tNP2 Nannoplankton-Paleozän Zone 2 tNPP2 

tNP1 Nannoplankton-Paleozän Zone 1 tNPP1 

tolmR Rupel-Schichten tolR 

teoOE3 Obereozän-3-Schichten teoO3 

teoOE2 Obereozän-2-Schichten teoO2 

teoOE1 Obereozän-1-Schichten teoO1 

teoUE4 Untereozän-4-Schichten teoU4 

teoUE3 Untereozän-3-Schichten teoU3 

teoUE2 Untereozän-2-Schichten teoU2 

teoUE1 Untereozän-1-Schichten teoU1 

tolSB Silberberg-Schichten toleoSB 

(tolBT) Breitenfeld-Oligozänhorizont tolBH 

(teoSB) Silberberg-Schichten toleoSB 

(teoGBS) Gehlberg-Schichten teoGB 

krRB Reitbrooker Schichten krSRB 

 oberer Quadraten-Senon krSQo 

 unterer Quadraten-Senon krSQu 

 oberer Granulaten-Senon krSGo 

 mittlerer Granulaten-Senon krSGm 

 unterer Granulaten-Senon krSGu 

 oberes Unter-Valanginium krvu2 

 unteres Unter-Valanginium krvu1 

 Obermalm 4 joOM4 

 Obermalm 3 joOM3 

 Serpulit-Subformation joSF 

 Münder-Subformation joMU 

 Eimbeckhausen-Subformation joEH 

 Gigas-Subformation joGS 

 Korallenoolith-Formation joKF 

joKAF Katzberg-Schichten joKS 
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Tab. 12:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

jutco Oberes Toarcium jutc(o) 

jutcu Unteres Toarcium jutc(u) 

juplo Oberes Pliensbachium jupl(o) 

juplu Unteres Pliensbachium jupl(u) 

jusio Oberes Sinemurium jusi(o) 

jusiu Unteres Sinemurium jusi(u) 

juheo Oberes Hettangium juhe(o) 

juheu Unteres Hettangium juhe(u) 

juplma margaritatus-Zone juplm 

kmT Trossingen-Formation kmTr 

kmH Hassberge-Formation kmHb 

ko(3) Oberrhät (Oberer Oberkeuper) ko3 

ko(2) Mittelrhät (Mittlerer Oberkeuper) ko2 

ko(1) Unterrhät (Unterer Oberkeuper) ko1 

km(4) Mittlerer Keuper 4 km4 

kmSM(3) Oberer Bunter Steinmergelkeuper kmSMO 

kmSM(3) Oberer Steinmergelkeuper 3 kmSMo3 

kmSM(2) Oberer Steinmergelkeuper 2 kmSMo2 

kmSM(1) Oberer Steinmergelkeuper 1 kmSMo1 

kmSM(2) Mittlerer Grauer Steinmergelkeuper kmSMM 

km(3) Mittlerer Keuper 3 km3 

kmSM(1) Unterer Bunter Steinmergelkeuper kmSMU 

km(2) Mittlerer Keuper 2 km2 

km(1) Mittlerer Keuper 1 km1 

kmGo Oberer Gipskeuper kmGO 

kmGu Unterer Gipskeuper kmGU 

ku(2) Oberer Lettenkeuper ku2 

ku(1) Unterer Lettenkeuper ku1 

 Basisdolomit kuBD 

 dorsoplanus-Zone moDS 

 weyeri-Zone moWE 

 nodosus-Zone moNO 

 praenodosus-Zone moPN 

 enodis-posseckeri-Zone moEP 

 postspinosus-Zone moPS 

 spinosus-Zone moSP 

 evolutus-Zone moEV 

 compressus-Zone moCP 

 robustus-Zone moRO 

 pulcher-Zone moPU 

 atavus-Zone moAT 

 Muschelkalk-Steinsalz mmNA 

muOB Oolithbänke muO 

soMY Myophorienschichten des Röt so4M 

soQ Rötquarzit so4Q 

smSTC Thüringer Chirotheriensandstein smTC 
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Tab. 12:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

 Solling-Basissandstein smSB 

 Zechstein-Randfazies [Süddeutschland] z(r) 

 Zechstein-Folge z7 z7 

 Obere Zechstein-Folge z7 z7b 

 Untere Zechstein-Folge z7 z7a 

 Zechstein-Folge z6 z6 

 Zechstein-Folge z5 z5 

 Zechstein-Folge z4 z4 

 Zechstein-Folge z3 z3 

 Zechstein-Folge z2 z2 

 Zechstein-Folge z1 z1 

z3Ro Ronnenberg-Gruppe z3RO 

z3KRo Kalisalzflöz Ronnenberg z3KRO 

 Oberer Werra-Anhydrit z1ANc 

 Mittlerer Werra-Anhydrit z1ANb 

z6TR Friesland-Ton z6T 

z5TR Ohre-Ton z5T 

z4TR Aller-Salzton z4T 

z3TR Leine-Salzton z3T 

z2TR Staßfurt-Salzton z2T 

z4TSUO Unteres Tonbrockensalz z4TSU 

roAUP Auerberg-Porphyr ruAUP 

 Unterrotliegend-Oberkarbon der Schleusinger Randzone ruSL 

 Waldauer Granit-Konglomerat ruSLOcg 

 Langenbacher Wechsellagerung ruSLGsL 

 Langenbacher Konglomerat ruSLGcL 

 Silbacher Sandstein ruSLGsS 

 Schieferschuppen-Konglomerat ruSLGcS 

 Manebach-Formation, Tonsteinzone ruSLMAt 

 Manebach-Formation, Sandsteinzone ruSLMAs 

 Ilmenau-Formation in der Schleusinger Randzone ruSLIs 

 Fehrenbach-Konglomerat ruSLIcF 

 Crocker Konglomerat ruSLIcC 

 Föritz-Formation (Stockheimer Becken) ruF 

 Quarz-Kieselschiefer-Konglomerate der Föritz-Formation ruFc3 

 Porphyrkonglomerate der Föritz-Formation ruFc2 

 Grauwacken-Konglomerate der Föritz-Formation ruFc1 

 Sülzhain-Formation ruIFS 

 Dörnsenberg-Subformation ruIFSD 

 Sülze-Subformation ruIFSS 

 Baumgarten-Formation ruIFB 

 Neustadt-Formation ruIFN 

 Netzkater-Formation ruIFNK 

 Netzkater-Formation, Hangendes des Kohleflözes ruIFNK2 

 
Netzkater-Formation, Kohleflöz und begleitende pflanzenführende  
Sedimente 

ruIFNK1 

 Fuchsburg-Formation ruIFF 
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Tab. 12:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

 Südharz-Grauwacken-Formation doHG 

 Buntschiefer-Formation doBS 

 Hauptkieselschiefer-Formation doHH 

 Gleitsch-Formation docuSG 

 Pfaffenberg-Subformation docuSGP 

 Obernitz-Subformation doSGO 

 Breternitz-Subformation doSGB 

 Alaunschiefer (Hangenberg-Event) doSGH 

 Reschwitz-Subformation doSGR 

 Mühlfelsen-Subformation doSGM 

 Wagnerbank doSGW 

 Bohlen-Formation doSB 

 Gositzfelsen-Subformation doSBG 

 Trennschicht der Gositzfelsen-Subformation doSBT 

 Plattenbruch-Subformation doSBP 

 Hirtenrangen-Formation doSH 

 Lerchenberg-Subformation doSHL 

 Oberer Kellwasserhorizont (Obere Alaunschiefer) doK2 

 Unterer Kellwasserhorizont (Untere Alaunschiefer) doK1 

 Weinberg-Subformation doSHW 

 Göschitz-Formation docuBG 

 Löhma-Subformation docuBGL 

 Rödersdorf-Subformation doBGR 

 Kapfenberg-Subformation doBGK 

 Kahlleite-Formation doBK 

 Vogelsberg-Formation doBV 

 Oberer Kellwasserkalk-Horizont (Äquivalent der Oberen Alaunschiefer) doKWO 

 Unterer Kellwasserkalk-Horizont (Äquivalent der Unteren Alaunschiefer) doKWU 

 Görkwitz-Formation doG 

 Eisenerzlager von Schleiz doGFe 

 Meta-Rhyolith der Görkwitz-Formation doGR 

 Cypridinenschiefer-Formation docuC 

 Knotenkalk-Formation doK 

 Planschwitz-Horizont doP 

 Eisenerzlager von Unterkoskau doFe 

 Konglomerat der Knotenkalkformation doC 

 Lyditkonglomerat der Knotenkalkformation doL 

 Granitkonglomerat der Knotenkalkformation doGC 

 Äquivalente Marxgrün-Formation doM 

 Stiege-Formation dS 

 Eruptivgesteine der Stiege-Formation (Grünschiefer) doSG 

 Harzgerode-Formation dH 

 Flinzschichten des Mitteldevon dmFL 

 untere Wernigerode-Flinzfolge dmFLu 
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Tab. 12:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

 Kyffhäuser-Gruppe pzKY 

 Sumpftal-Amphibolit pzKYSAm 

 Sumpftal-Granodiorit-Gneis pzKYSGn 

 Rothenburg-Biotit-Plagioklas-Gneis pzKYR 

 Steintal-Biotit-Hornblende-Gneis pzKYST 

 

 

6.3.2.1 Erläuterungen zu Kürzeln im 
Datenfeld Stratigraphie 

■ In einer Gliederung der Zechstein-
Randfazies sind die jeweiligen Salzton-
Bereiche der Friesland-, Ohre-, Aller-, Lei-
ne-, Staßfurt-Folgen mit anderen Kürzeln 
belegt als in den übrigen Gliederungen. Sie 
wurden angepasst und einheitlich zu z6T, 
z5T, z4T, z3T und z2T geändert (die Kür-
zel z6TR bis z2TR sind veraltet).  

■ Die Oolithbänke im Unteren Muschelkalk 
von Niedersachsen waren mit muOB ver-
schlüsselt, in anderen Regionen mit muO. 
Die Anpassung erfolgte einheitlich auf 
muO (muOB ist veraltet). 

■ Der Rötquarzit ist in allen Regionen dem 
so4 zugeordnet und deshalb mit so4Q ver-
schlüsselt, nur in Niedersachsen war das 
Kürzel soQ gebräuchlich. Eine Anpasung 
ist erfolgt (soQ ist veraltet). 

■ Das Kürzel tolmR für Rupelschichten im 
Paläogen des Nordseebeckens wurde an 
die Schreibweise der übrigen Regionen 
angepasst und zu tolR geändert (tolmR ist 
veraltet). 

■ Die Kürzel kmGo für Oberer Gipskeuper 
und kmGu für Unterer Gipskeuper in Nie-
dersachsen wurden an die Großschreib-
weise der anderen Regionen angepasst: 
kmGO und kmGU (kmGo und kmGu sind 
veraltet). 

6.3.3 Petrographie 

Tab. 13:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Petrographie. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

"asp" Asphaltit "ast" 

"zn" Zinnstein (Kassiterit) "sn" 

(ygd) Schwarzdecke ygs 

^bis biogenes Festgestein ^bio 

^wm Schnee ^ws 

+QDr Quarzdiorit +DrQ 

+QGb Quarzgabbro +GbQ 

+QMz Quarzmonzonit +MzQ 

+QMzDr Quarzmonzodiorit +MzDrQ 

+QMzGb Quarzmonzogabbro +MzGbQ 

+QSy Quarzsyenit +SyQ 

an Anuren (Frösche) anu 

ar Scheuchzeria-Rhizome ha 

bl blättrig blt 

bl dünnblättrig bld 

bl dickblättrig blc 

bla blasig bls 
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Tab. 13:  (Fortsetzung). 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

bn gebändert gbn 

bo bogig bog 

de Flugdecksand Fds 

el elastisch ela 

fa Abdruck fab 

fa faserig fas 

fb Furche bogig fcb 

fl fleckig fle 

fp Furche spiralig fsp 

ge gerade gd 

gk Glaukonit (früher auch: glaukonitisch) "gk" 

gl Glimmer (früher auch: glimmerig) "gl" 

gr grusig grs 

hl Hohlraum Rhl 

ho höckerig hoc 

hr Rhynchospora rsp 

Hsp Sphagnum-Torf Hs 

ikl Intraklast Kli 

ir Ericaceen-Reiser hi 

ka kaolinitisch kao 

kann kantig kant 

kn knollig knl 

le Erlenholz Hze 

mig mineralisch min 

min Mikrofauna mif 

mo Molinia-Rasen hmo 

n normal (heute: weggefallen)  

pf pflanzliche Kleinreste pfk 

por Rhaxen (Porifera-Skelette) pox 

Sd Dolomitsand Ds 

st stengelig stg 

sy Sphagna cymbifolia hsy 

to torfig ht 

we wellig wel 

zr zerrissen zrs 
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6.3.4 Genese 

Tab. 14:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Genese. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

aum metasomatisch mes 

de Flugdecksand Fds 

dr Drumlin drm 

dt diatektisch dit 

H Moor (allgemein) Hmo 

hgr Hartgrund hfg 

ka kaolinisiert kao 

mag magmatisch mam 

par paragenetisch pa 

pe pedogen ped 

r Rutschung (mit gestörtem Verband) rut 

rd reduziert red 

v verwittert vw 

yw Kulturschichten yk 

 aufgelockert agl 

 Boden bo 

 Ackerboden Abo 

 Mutterboden Mbo 

 Waldboden Wbo 

 Ortstein Eo 

 Orterde Eoe 

 homogene Mischung homa 

 Nachfall nf 

 Spaltenfüllung (Kluftfüllung) spfl 

 

6.3.5 Farbe 

Tab. 15:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Farbe. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

fbl farblos fb 

fl fleckig fle 

fl Flecken flv 

g grau gr 

gf geflammt gfmt 

lc licht lt 

sz schmutzig sm 

 streifig sfg 

 verwittert vw 
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6.3.6 Zusatz 

Tab. 16:  Geänderte Kürzel zur Beschreibung der Zusatzangaben. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

bl blättrig blt 

bl dünnblättrig bld 

bl dickblättrig blc 

bo bogig bog 

el elastisch ela 

fl fleckig fle 

g Neugrad gon 

ge gerade gd 

ho höckerig hoc 

kann kantig kant 

mig mineralisch min 

pb Probe technisch beeinflusst pbt 

pke Probe nicht entnehmbar pn 

st stengelig stg 

sw Schichtwechsel ssw 

zb zerbrochen zbr 

zr zerrissen zrs 

 kaum Nachfall nf1 

 etwas Nachfall nf2 

 Nachfall mäßig nf3 

 viel Nachfall nf4 

 sehr viel Nachfall nf5 

 perlenartig per 

 rauh rh 

 sortiert so 

 transgressiv tg 

 Wasseraustritt (nach Schütteln) wa 

 Wasseraustritt schnell was 

 Wasseraustritt langsam wal 

 kein Wasseraustritt wak 

 Schichtwasser ws 

 Kluftwasser wk 

 Wasserzufluss wz 

 sehr geringer Wasserzufluss wz1 

 geringer Wasserzufluss wz2 

 mäßiger Wasserzufluss wz3 

 starker Wasserzufluss wz4 

 sehr starker Wasserzufluss wz5 
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6.3.7 Attribute zu verschiedenen Datenfeldern 

Tab. 17:  Geänderte Attribute. 

Kürzel veraltet Klartext Kürzel aktuell 

fu fündig fud 

rel Reste res 

sg Korngröße von [mm] kgr 

ssb Schichtbereich sbr 

 Bruchstücke bst 

 Bröckchen b 

 gleichmäßig gl 

 ungleichmäßig glu 

 Hohlraumfüllung rfl 

 Ooide oo 

 Prismen prm 

 regelmäßig rgm 

 unregelmäßig rgu 

 

 

6.4 Kurzbeschreibung der Datenfelder 
der Bohrdatenbank 

6.4.1 Stammdaten 

TK25 (Pflichtfeld) 

Amtliche Nummer der topographischen Karte 
im Maßstab 1 : 25 000 (vierstellig), in deren 
Bereich der Aufschlusspunkt liegt. Das Einga-
befeld ist mit einer Schlüsselliste mit allen to-
pographischen Karten (Blattnummer und Blatt-
name) von Deutschland hinterlegt. 

Es findet eine Prüfung der Blattnummer zum 
Rechts- und Hochwert statt. Liegen die einge-
geben Koordinaten nicht im eingetragenen 
Blattgebiet, erscheint eine Meldung, auf wel-
chem TK25-Blatt die Koordinaten zu finden 
sind. 

ARFACH (Archivfachbereich, Pflichtfeld) 

Kennzeichnung des (Archiv-)Fachbereichs ge-
mäß der Archivordnung des jeweiligen Geolo-
gischen Landesamtes (zweistellig). Im LBEG 
sind die Bohrungsunterlagen zu den entspre-
chenden Bohrungen in Archivordnern, sortiert 
nach Blattnummer, Archivfachbereich und Ar-
chivnummer (s. unter ARNUM), abgelegt (z. B. 
3326HY0017). 

Bei den in Niedersachsen verwendeten Fach-
bereichen handelt es sich um:  

BD:  Bodenkunde,  

BV:  Bohrverzeichnis der Tiefbohrungen, Koh-
lenwasserstoffe, Kohle, Salz und Erze,  

GE:  Geologische Erkundung des Untergrun-
des,  

HY:  Hydrogeologie, Grundwasser,  

IG:  Ingenieurgeologie, Baugrund,  

SE:  Steine und Erden, Rohstoffe, Lagerstätten 
und  

KB:  Kartierbohrungen der Geologie,  
Oberflächeneinheiten. 

ARNUM (Archivnummer, wird automatisiert 
vergeben) 

Fortlaufende Nummer der Bohrungen eines 
Fachbereichs auf einem TK25-Blatt. Bei Neu-
erfassungen werden Nummern >9000 verge-
ben, die beim Import in die zentrale Bohrda-
tenbank angepasst werden. 

AKBEZ (Aufschluss-Kurzbezeichnung) 

Aussagekräftige Kurzbezeichnung eines Auf-
schlusses durch den Bearbeiter (max. 15 Zei-
chen). Es empfiehlt sich, eine möglichst ein-
deutige Bezeichnung innerhalb eines Projekts 
auszuwählen (z. B. eine Kombination aus Pro-
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jektname und Bohrungsnummer), um später 
nach zusammengehörenden Bohrungen re-
cherchieren zu können. 

ANAME (Aufschlussname, Pflichtfeld) 

Vollständige ausführliche und aussagekräftige 
Bezeichnung der Bohrung (max. 254 Zeichen). 
Der Aufschlussname setzt sich vereinbarungs-
gemäß aus einer Ortsbezeichnung, einem Typ 
und einer Nummer zusammen (entsprechend 
dem bei der Kohlenwasserstoffindustrie übli-
chen Verfahren), z. B. „Ronnenberg Z1“. 

Ortsbezeichnung 

Genaue Beschreibung der Lage der Bohrung 
im Gelände (Flurstück, Gemarkung, Entfer-
nung und Lage zum nächsten größeren Ort 
usw.), um diese später möglichst einfach wie-
derfinden zu können (max. 254 Zeichen). 

Rechtswert, Hochwert (Koordinaten, Pflicht-
felder) 

Die Eingabe in diese Felder ist abhängig vom 
gewählten Koordinatensystem (s. u.). Für Nie-
dersachsen wird gegenwärtig noch das Gauß-
Krüger-Koordinatensystem (sieben Vor- und 
bis zu zwei Nachkommastellen) empfohlen. In 
Zukunft wird auf UTM-Koordinaten umgestellt 
werden. Es ist vorgesehen, die UTM-Koordina-
ten einschließlich ihrer Streifenangabe abzule-
gen; East: acht Vor- und bis zu zwei Nach-
kommastellen, North: sieben Vor- und bis zu 
zwei Nachkommastellen. 

Koordinatensystem (Pflichtfeld) 

Angabe über die Art des verwendeten Koordi-
natensystems. Derzeit werden die Systeme 
Gauß-Krüger, UTM und geographische Koor-
dinaten unterstützt. Dieses Feld ist mit einer 
Schlüsselliste hinterlegt (S3KSYS). 

Koordinatenfindung (Pflichtfeld) 

Bestimmungsart der Koordinaten (z. B. D5: aus 
DLM5 ermittelt). Die Angaben in diesem Feld 
geben Auskunft über die Genauigkeit und Zu-
verlässigkeit der ermittelten Koordinaten. Die-
ses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3KFIND). 

Höhe des Bohransatzpunktes (Pflichtfeld) 

Höhe des Bohrungsansatzpunktes in Metern. 
Zulässig sind Eingaben mit bis zu fünf Vor- 
(einschließlich Vorzeichen) und bis zu zwei 
Nachkommastellen. 

Falls eine Höhe von 0 m in das Feld Höhe ein-
getragen wurde, wird beim Import der Bohrung 
in die BDN die Höhe aus dem DGM25 über-
nommen und das Feld Höhenfindung entspre-
chend gesetzt. 

Höhensystem (Pflichtfeld) 

Angabe, auf welches Bezugsniveau sich die 
Höhenangabe bezieht, z. B. NN: Normal Null. 
Dieses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinter-
legt (S3HSYS). 

Höhenfindung (Pflichtfeld) 

Angabe, wie die Höhe des Bohransatzpunktes 
ermittelt wurde (z. B. das Kürzel D25: aus 
DGM25 ermittelt). Die Angaben in diesem Feld 
geben Auskunft über die Genauigkeit und Zu-
verlässigkeit der ermittelten Höhe. Dieses Feld 
ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3HFIND). 

Endteufe in m unter Ansatzpunkt 
(Pflichtfeld) 

Unterkante der letzten erbohrten Schicht 
(Endteufe) der Bohrung in Metern unter An-
satzpunkt. Zulässig sind Eingaben mit bis zu 
fünf Vor- (einschließlich Vorzeichen) und bis zu 
zwei Nachkommastellen. Hier ist der Endwert 
der Bohrstrecke (nicht die lotrechte Tiefe) an-
zugeben. 

Endhorizont (stratigraphisches Kürzel) 

Angabe des stratigraphischen Kürzels für die 
letzte erbohrte Schicht. Dieses Feld enthält 
Einträge aus der Schlüsselliste S3STRAT als 
Einzelwert, als Aufzählung (durch Komma ge-
trennt) oder als Übergang (durch Bindestrich 
bzw. Minuszeichen verbunden). 
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Aufschlussart (Pflichtfeld) 

Angabe, um welchen Aufschlusstyp (z. B. BA: 
Bohrung allgemein oder AS: Aufschluss 
Schürfgrube bzw. Grabloch) es sich handelt. 
Es werden beispielsweise die Aufschlusstypen 
Bohrung, vertikale und horizontale Profile, 
künstliche und natürliche Über- und Untertage-
aufschlüsse sowie Grabungen und Baugruben 
unterstützt. Dieses Feld ist mit einer Schlüssel-
liste hinterlegt (S3BART). 

Bohrverfahren 

Angabe, mit welchem technischen Verfahren 
die Bohrung (z. B. DB: Drillbohrung oder SP: 
Spülbohrung) abgeteuft wurde. Angaben in 
diesem Feld lassen Rückschlüsse auf die Qua-
lität der Schichtenverzeichnisse zu. Dieses 
Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3ASBBV). 

Datum des Bohrbeginns/Bohrendes 

Kalendertag mit Monat und Jahr, an dem mit 
den Bohrarbeiten begonnen wurde (TT.MM. 
JJJJ). Auch bei Bohrungen, die innerhalb eines 
Kalendertages durchgeführt wurden, sind bei-
de Felder zu füllen. Das Bohrende wird gegen 
den Bohranfang geprüft und kann nicht vor 
diesem liegen. Wenn nur das Bohrjahr bekannt 
ist, wird der 1. Januar als Tag- und Monatsan-
gabe eingetragen. 

Autor des Bohrprotokolls 

Nachname und eventuell Vorname der Person, 
die das Bohrprotokoll bei den Bohrarbeiten im 
Gelände angefertigt hat (max. 80 Zeichen). 

Erstelldatum des Protokolls 

Kalendertag mit Monat und Jahr, an dem das 
Bohrprotokoll angefertigt wurde (TT.MM.JJJJ). 
Wenn nur das Bohrjahr bekannt ist, wird der 1. 
Januar als Tag- und Monatsangabe eingetra-
gen. 

Projektbezeichnung 

Name des Projektes, in dessen Rahmen die 
Bohrung oder die Untersuchung ausgeführt 
wurde (max. 254 Zeichen). 

Auftraggeber 

Name des Auftraggebers, für den an diesem 
Punkt eine Bohrung durchgeführt wurde (er ist 
Eigentümer der Bohrung im rechtlichen Sinne). 
Wenn der Auftraggeber eine Firma ist, die für 
diese Bohrung sogenannte Betriebs- und Ge-
schäftsgeheimnisse deklariert (VERTR = N), 
dann ist hier der Name und die Adresse der 
Firma einzutragen (Einzelangaben werden 
durch Komma getrennt; max. 254 Zeichen). 

Bohrfirma 

Name der Institution (z. B. Firma), die die Boh-
rung ausgeführt hat (max. 254 Zeichen). 

Bohrungszweck (Pflichtfeld) 

Zweck, für den die Untersuchung vorgenom-
men wurde (z. B. BRW: Brauchwassergewin-
nung oder EWS: Erdwärmegewinnung). Dieses 
Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3BZW). 

Name des Erfassers 

Nachname und eventuell Vorname der Person, 
die die Stammdaten digital erfasst hat. Erfolgte 
eine Überarbeitung der digitalen Stammdaten, 
ist der Name der Person einzutragen, die diese 
Überarbeitung durchgeführt hat. Es ist nur ein 
Name einzutragen (max. 80 Zeichen). 

Intern im LBEG: Bei Erzeugung der Stammda-
ten über die Online-Bohranzeigen-Applikation 
bleibt der Name des Erfassers leer. 

Erfassungsdatum 

Datum der (Erst-)Erfassung der Bohrung. 

Intern im LBEG: Datum der über die Online-
Bohranzeigen-Applikation eingegebene Bohr-
anzeige (TT.MM.JJJJ). 

Vertraulichkeit der Schichtdaten 

Klassifizierung der Zugriffsberechtigung auf die 
Daten. Angabe, ob Dritten die Bohrungsdaten 
nicht zugänglich gemacht werden dürfen, weil 
beispielsweise Betriebs- oder Geschäftsge-
heimnisse enthalten sind. Wenn die Bohrung 
nicht frei ist, muss das Feld Auftraggeber ge-
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füllt sein. Standardmäßig ist hier das Kürzel F: 
Freigabe zur Nutzung für alle eingetragen. 

Notizen 

Notizen und Bemerkungen, die sich auf die Er-
fassung der Bohrungsdaten beziehen. Zusätz-
liche Angaben, die in andere Datenfelder nicht 
sinnvoll eingetragen werden können, sind hier 
in Klartext einzugeben (max. 254 Zeichen). 

6.4.2 Titeldaten 

Interpretationsnummer 

Angabe der Versionsnummer der Interpretation 
(0 = keine Interpretation (Basisdaten), 1 = erste 
Interpretation usw.); entspricht der Durchnum-
merierung der Interpretationen in der Bohrda-
tenbank. Dieses Datenfeld ist nicht editierbar. 

Projektleitung 

Name der Institution, die für die Aufstellung 
bzw. Bearbeitung des Schichtenverzeichnisses 
verantwortlich ist (max. 80 Zeichen). 

Bearbeiter 

Nachname und eventuell Vorname der Person, 
die das Schichtenverzeichnis erfasst (Versi-
on 0) oder interpretiert (Version 1) hat. Es ist 
nur ein Name einzutragen (max. 80 Zeichen). 

Bearbeitungsdatum 

Angabe des Datums der Ersterfassung oder In-
terpretation (TT.MM.JJJJ). 

Art der Interpretation (Pflichtfeld) 

Bei der Ersterfassung (und dadurch automati-
schem Anlegen der Basisversion) wird das 
Eingabefeld „Art der Interpretation“ im Titelda-
tensatz mit ERST (Ersterfassung) gefüllt. Diese 
Angabe kann nicht mehr verändert werden, 
das Eingabefeld ist danach generell gesperrt. 

Interpretationsbasis 

Angabe der Versionsnummer, auf der die In-
terpretation beruht. Bei der Neuerfassung von 
Bohrungsdaten wird dieses Feld automatisch 
mit 0 gefüllt. 

Notiz 

Notizen und Bemerkungen zu der vorgenom-
menen Interpretation. Zusätzliche Angaben, 
die in andere Datenfelder nicht sinnvoll einge-
tragen werden können, sind hier in Klartext 
einzugeben (max. 80 Zeichen). 

6.4.3 Schichtdaten 

bis Tiefe (Pflichtfeld) 

Eingabefeld für die Unterkante der entspre-
chenden Schicht. 

Stratigraphie 

Im Eingabefeld Stratigraphie wird das Alter der 
beschriebenen Schicht durch Kürzel der allge-
mein-, litho- oder biostratigraphischen Gliede-
rung nach Symbolschlüssel Geologie doku-
mentiert. Angaben zur Stratigraphie sind als 
Einzelkürzel oder als Übergang mit zwei Kür-
zeln, getrennt durch Bindestrich, einzutragen. 
Das Eingabefeld Stratigraphie darf leer blei-
ben, wenn keine Angaben vorliegen. Kürzel-
aufzählungen sollten vermieden werden. Nur 
wenn eine zusätzliche biostratigraphische oder 
chronostratigraphische Angabe vorliegt, die ei-
ne lithostratigraphische Einheit genauer ein-
stuft, ist diese als Zweitangabe einzugeben. Es 
wird empfohlen, die Reihenfolge Litho-, dann 
Bio- oder Chronostratigraphie einzuhalten. 
Übergänge zwischen Stratigraphieangaben 
verschiedener Typen sind nicht erlaubt. 

Petrographie, Bodenart 

Eingabefeld für Angaben zum Material einer 
Schicht. Beschrieben wird das eine Schicht 
charakterisierende Gestein. Wenn eine petro-
graphische Angabe durch weitere Kürzel näher 
beschrieben wird, sind diese Beschreibungen 
in Rundklammern anzufügen. 
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In der Regel werden Gesteinsbezeichnungen 
aufgenommen, die durch Angaben zur Ge-
steinszusammensetzung näher beschrieben 
werden. Bei Lockergesteinen werden im We-
sentlichen Korngrößenklassen aufgenommen. 
Übergänge zwischen zwei Gesteinsarten wer-
den mit Bindestrich, Aufzählungen mehrerer 
Gesteinsarten durch Kommata voneinander 
getrennt. 

Genese 

Die Beschreibung der Genese bezieht sich auf 
das im Eingabefeld Petrographie genannte 
Gestein. Kürzel zur Beschreibung der Entste-
hungsgeschichte oder der Ablagerungsarten 
sind im Symbolschlüssel Geologie dargelegt. 
Sie können auch attributiert werden. Die Attri-
bute werden in Rundklammern angefügt. Auch 
die Beschreibung von Übergängen und Auf-
zählungen ist erlaubt. 

Farbe 

Die Beschreibung der Farbe bezieht sich eben-
falls auf das im Eingabefeld Petrographie ge-
nannte Gestein. Farbangaben sind entspre-
chend Symbolschlüssel Geologie mit zwei-
buchstabigen Kürzeln möglich. Mischfarben 
werden durch Zusammensetzen dieser Kürzel 
beschrieben. 

Hell/dunkel-Abstufungen können durch Vorsil-
ben für hell- (h) und dunkel- (d) beschrieben 
werden. Auch Farbangaben können näher be-
schrieben bzw. attributiert sein, z. B. durch die 
genormte Farbangabe aus der Soil Color Chart 
(MUNSELL 2009). Diese Angaben werden in 
Rundklammern nachgestellt. Übergänge und 
Aufzählungen sind ebenfalls zugelassen. 

Zusatzangaben 

Das Eingabefeld enthält Zusatzangaben zur 
Schichtbeschreibung mit Kürzeln, die für das 
Tiefenintervall repräsentative Beobachtungen 
und Eigenschaften aus den Bereichen Form, 
Gefüge, Schichtung, Tektonik etc. beschrei-
ben. Die Angaben sind im Allgemeinen Aufzäh-
lungen aus den genannten Bereichen. Be-
schreibende Zusätze werden als Attribute in 
Rundklammern nachgestellt. 

Angaben zum Fallen und Streichen aus 
Schichtung und Tektonik werden durch die 
Kürzel Fl und Str mit in Klammern folgenden 
Winkelangaben in Grad beschrieben. Das Fal-
len kommt zuerst, gegebenenfalls mit Kürzel 
für die Himmelsrichtung, dann das Streichen. 
Fall- und Streichwerte müssen sich immer auf 
ein Formelement beziehen und sind deshalb 
dem entsprechenden Kürzel in Rundklammern 
nachgestellt. 

Tiefenangaben zum Formelement sollten aus 
Gründen der Einheitlichkeit als erstes Element 
in der Klammer vor den Fall- und Streichwerten 
angegeben sein. 

Dieses Datenfeld enthält auch die Angaben zur 
Wasserführung, zum Wasserzulauf und 
Schichtwasser, während Angaben zur Lage-
rungsdichte und Konsistenz hier nicht mehr zu 
notieren sind (sie sind in den Feldern Bohrgut 
und Bohrvorgang zu finden). 

Kalkgehalt 

Das Eingabefeld enthält Angaben zum Kalkge-
halt der Schicht. Übergänge sind möglich. Die 
Kürzel sind attributierbar. 

Bohrgut 

Das Eingabefeld enthält Angaben zur Beschaf-
fenheit des Bohrguts. 

Bohrvorgang 

Das Eingabefeld enthält Angaben zum Bohr-
fortschritt und zur Lagerungsdichte. 

Bodengruppe 

Das Eingabefeld Bodengruppe enthält ingeni-
eurgeologische Angaben zur Bodengruppe 
nach DIN 18196. 

Ergänzende Bemerkungen 

Das Eingabefeld enthält ergänzende Bemer-
kungen zur Schicht in Klartext. In diesem Feld 
werden auch die Artnamen der in Petrographie 
beschriebenen Fossilien in Klartext aufgelistet. 
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Schichtart 

Das Feld Schichtart enthält die Kürzel der 
Schichtarten von Unterschichten. Diese kön-
nen auch attributiert werden (das Attribut wird 
in Klammern nachgestellt). 

Interpretation (LBEG-intern zu verwenden) 

Das Feld Interpretation enthält die im Wörter-
buch „Art der Interpretation“ aufgeführten Kür-
zel als Klartext. Dieses Feld ist nicht editierbar. 

Interpretationswert (LBEG-intern zu ver-
wenden) 

Das Eingabefeld Interpretationswert enthält die 
im Wörterbuch „Interpretationswert“ aufgeführ-
ten Kürzel. 

Notizen (LBEG-intern zu verwenden) 

Hier können Notizen und Bemerkungen zur 
vorgenommenen Interpretation eingetragen 
werden. 

6.4.4 Probendaten 

von/bis (Pflichtfeld) 

Der erste Abschnitt einer Probenbeschreibung 
bezeichnet den Entnahmebereich der Probe. 
Er wird durch die Angabe zur oberen (von) und 
unteren (bis) Probeentnahmebegrenzung ge-
kennzeichnet. Die Angabe des Entnahmebe-
reichs identifiziert eine Probe eindeutig. Er ist 
nicht an eine Schichtgrenze gebunden und be-
zieht sich, wie bei den Schichtbeschreibungen, 
auf die Tiefe in Metern unter Ansatzpunkt. 
Gleiche Tiefenangaben in den Feldern von/bis 
sind zulässig. 

Name 

Eindeutige Angabe der Feldbezeichnung (Na-
me) der Probe (max. 20 Zeichen). 

Probenahmegerät 

Angabe des Arbeitsgerätes, mit dem die Probe 
entnommen wurde (z. B. gr: Greifer oder mlf: 
Marschenlöffel). Dieses Feld ist mit einer 
Schlüsselliste hinterlegt (S3PENTG). 

Probenart 

Angabe der Probenart (z. B. bp: Bodenprobe 
oder bk: Bohrklein). Dieses Feld ist mit einer 
Schlüsselliste hinterlegt (S3PART). 

Material 

Angabe zur Beschreibung des Probenmaterials 
(z. B. SM: Schwerminerale oder O: Organische 
Stoffe). In dieses Feld können mehrere Materi-
alangaben hintereinander durch Komma ge-
trennt eingetragen werden. Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3PMAT). 

Untersuchung 

Angabe, welche Untersuchungsmethode an 
der Probe angewendet wurde (z. B. ds: Dünn-
schliffanalyse oder ko: Korngrößenanalyse). In 
dieses Feld können mehrere Untersuchungs-
methoden hintereinander durch Komma ge-
trennt eingetragen werden. Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3PUNT). 

Labor 

Angabe des Labors, in dem die Probe unter-
sucht wurde. In dieses Feld können mehrere 
Laboratorien hintereinander durch Komma ge-
trennt eingetragen werden. Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3PLAB). 

Labornummer 

Laborinterne Nummer der Probe mittels der al-
le im Labor zur Probe vorhandenen Informatio-
nen verfügbar sind (max. 24 Zeichen). Dieses 
Feld bleibt frei, solange keine Nummer verge-
ben wurde. 
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Ergebnis 

Angabe zum Untersuchungsergebnis einer 
Probe (z. B. og: organischer Gehalt). Hier wer-
den nur die wichtigsten Ergebnisse der Pro-
benuntersuchung dokumentiert. In dieses Feld 
können mehrere Ergebnisse hintereinander 
durch Komma getrennt eingetragen werden. 
Es bleibt leer, solange kein Ergebnis vorliegt. 
Dieses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinter-
legt (S3PERG). 

6.4.5 Ausbau Bohrloch 

von/bis (Pflichtfeld) 

Die beiden ersten Eingabefelder bezeichnen 
den beschriebenen Abschnitt des Bohrlochs in 
Metern unter Gelände. Er wird durch die Anga-
be der Oberkante (Tiefe von) und der Unter-
kante (Tiefe bis) des Abschnitts gekennzeich-
net. Zulässig sind Angaben mit bis zu fünf Vor- 
und bis zu zwei Nachkommastellen. 

Durchmesser (Dm [mm]) (Pflichtfeld) 

Angabe des Bohrlochdurchmessers im ange-
gebenen Teufenabschnitt in Millimetern. Zuläs-
sig sind nummerische Werte mit bis zu vier 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. An-
gaben in Zoll sind umzurechnen. 

Bohrverfahren 

Teufenbezogene Angabe, mit welchem techni-
schen Verfahren die Bohrung abgeteuft wurde. 
Dieses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinter-
legt (S3ASBBV). 

Bohrwerkzeug 

Teufenbezogene Angabe des Werkzeugs, mit 
dem die Bohrung abgeteuft wurde (z. B. RKR: 
Rammkernrohr oder SN: Schneckenbohrer). 
Dieses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinter-
legt (S3ASBBW). 

6.4.6 Ausbau Verfüllung 

Art (Pflichtfeld) 

Angabe des Ausbaumaterials für den entspre-
chenden Verfüllungsabschnitt (z. B. fis: Filter-
sand“ oder bg: Bohrgut). Dieses Feld ist mit ei-
ner Schlüsselliste hinterlegt (S3ASBVF). 

von [m] / bis [m] (Pflichtfelder) 

Angabe der Oberkante/Unterkante des Verfül-
lungsabschnitts in Metern unter Ansatzpunkt. 
Er wird durch die Angabe zum oberen (von) 
und unteren (bis) Verfüllungsabschnitt gekenn-
zeichnet. Zulässig sind Angaben mit bis zu fünf 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. 

Material 

Angabe zum Material der Verfüllung im zuge-
hörigen Verfüllungsbereich. Die Angabe wird 
als Klartext aus dem Feld Art automatisch in 
das Feld Material übernommen. 

Durchmesser (Dm [mm]) (Pflichtfeld) 

Angabe für den Durchmesser der Verfüllung in 
Millimetern. Zulässig sind nummerische Werte 
mit bis zu vier Vorkommastellen. Angaben in 
Zoll sind umzurechnen. 

Korn von [mm] / Korn bis [mm] 

Angabe des kleinsten bzw. größten Korn-
durchmessers der Sand-/Kiesschüttung in Mil-
limetern. 

Anmerkungen, Notiz 

Notizen, bzw. Bemerkungen zur Verfüllung des 
Bohrlochs. Zusätzliche Angaben, die in andere 
Eingabefelder nicht sinnvoll eingetragen wer-
den können, sind hier in Klartext einzugeben 
(max. 80 Zeichen). 
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6.4.7 Ausbau Verrohrung 

Element (Pflichtfeld) 

Angabe des Einbauelements im jeweiligen 
Rohrstrang (z. B. fir: Filterrohr oder vor: 
Vollrohr). Erst wenn hier als Element ein Filter 
eingesetzt wird, können in den Angaben zur 
Grundwassermessstelle detaillierte Angaben 
zum Filter gemacht werden. Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3ASBRO). 

Tiefe von/Tiefe bis (Pflichtfelder) 

Angabe der Oberkante (Tiefe von) bzw. Unter-
kante (Tiefe bis) des Ausbauelements in Me-
tern unter Gelände. Zulässig sind Angaben mit 
bis zu fünf Vor- und bis zu zwei Nachkomma-
stellen. Ausbauelemente, die oberhalb des An-
satzpunktes liegen, müssen mit negativem 
Vorzeichen angegeben werden. 

Durchmesser (Dm [mm]) (Pflichtfeld) 

Angabe des Durchmessers eines Ausbauele-
ments in Millimetern. Zulässig sind nummeri-
sche Werte mit bis zu vier Vorkommastellen. 
Angaben in Zoll sind umzurechnen. 

Wandstärke (Ws [mm]) 

Angabe der Wandstärke des Ausbauelements 
in Millimeter. Zulässig sind nummerische Werte 
mit bis zu zwei Vorkommastellen und max. ei-
ner Nachkommastelle. 

Rohrtyp 

Dieses Feld wird durch Auswahl eines Kürzels 
im Feld Element automatisch mit dem entspre-
chenden Klartext aus der Schlüsselliste 
S3ASBRO gefüllt. 

Material 

Angabe zum Material, aus dem das Ausbau-
element besteht (z. B. k: Kunststoff oder st: 
Stahl). Dieses Feld ist mit einer Schlüsselliste 
hinterlegt (S3ASBRM). 

Anmerkungen, Notiz 

Notizen bzw. Bemerkungen zum Ausbau des 
Bohrlochs. Zusätzliche Angaben, die in andere 
Eingabefelder nicht sinnvoll eingetragen wer-
den können, sind hier in Klartext einzugeben 
(max. 80 Zeichen). 

6.4.8 Angaben zur 
Grundwassermessstelle 

Erst wenn im Feld Element unter Ausbau Ver-
rohrung (Kap. 5.4.7) ein Filterelement einge-
tragen wurde, sind hier Eingaben möglich. 

Messstelle von/bis 

Diese Felder werden durch die Einträge der 
Felder Tiefe von und Tiefe bis in Ausbau Ver-
rohrung automatisch gefüllt. 

Name 

Angabe zum Namen der Messstelle (max. 20 
Zeichen). 

ROK m NN 

Angabe der Messpunkthöhe bzw. Rohrober-
kante in Metern zu NN. Zulässig sind numme-
rische Werte mit bis zu acht Vor- und bis zu 
drei Nachkommastellen. 

Messstellenkennzahl 

Angabe der Messstellenbezeichnung des Be-
treibers (max. 20 Zeichen). 

Numer des hydrogeologischen 
Aufschlusses 

Eindeutige Nummer des Filters innerhalb einer 
Rohrtour. Sie wird vom Fachbereich Hydrogeo-
logie des LBEG vergeben (max. sechs Zei-
chen). 

Rohrnummer 

Angabe der Rohrnummer innerhalb eines 
Bohrlochs (max. zwei Zeichen). 
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Schlitzweite [mm] 

Angabe der Schlitzweite des Filters in Millime-
tern (eine Vorkommastelle und bis zu zwei 
Nachkommastellen). 

Position des Filters 

Angabe zur Position des Filters im Bohrloch. 
Derzeit können die Einträge „außerhalb des 
Zentralrohres“, „innerhalb des Zentralrohres“ 
und „Zentralrohr“ ausgewählt werden. Dieses 
Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3PFIR). 

Hydrogeologische Einheit 

Angabe der hydrogeologischen Einheit, in der 
sich der Filter entsprechend der Hydrostratigra-
fischen Gliederung Niedersachsens durch das 
LBEG (REUTTER 2011) befindet. Dieses Feld 
ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3HYEIN). 

Grundwasserleiter-Typ 

Angabe zum Typ des Grundwasserleiters im 
Filterbereich (z. B. GN: Grundwassergeringlei-
ter oder PO: Porengrundwasserleiter). Dieses 
Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3GWTYP). 

Grundwasserleiter-Hydraulik 

Angabe zu den hydraulischen Verhältnissen im 
Filterbereich (z. B. GA: artesisch). Dieses Feld 
ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3GWHYD). 

Grundwasserleiter-Stockwerk 

Angabe zum Grundwasserstockwerk (z. B. OH: 
oberes Haupt-Grundwasser-Stockwerk), in 
dem sich der Filter befindet. Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3GWSTOC). 

6.4.9 Ausbau Sondereinbauten 

Bei den Sondereinbauten handelt es sich um 
spezielle Einbauten, die alle Rohrtouren um-
fassen, wie sie bei Brunnen oder Grundwas-
sermessstellen üblich sind.  

Art (Pflichtfeld) 

Angabe des Sonderausbauelementes (z. B. 
hyd: Hydrantendeckel oder kon: Konus). Die-
ses Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3ASBBE). 

von [m] / bis [m] (Pflichtfelder) 

Angabe der Oberkante (von) bzw. Unterkante 
(bis) des Sonderelements in Metern unter An-
satzpunkt. Sonderelemente, die oberhalb des 
Ansatzpunktes liegen, müssen mit negativem 
Vorzeichen angegeben werden. Zulässig sind 
Angaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu zwei 
Nachkommastellen.  

Durchmesser (Dm [mm]) (Pflichtfeld) 

Angabe des Durchmessers des Sonderele-
ments in Millimetern. Zulässig sind nummeri-
sche Werte mit bis zu vier Vorkommastellen. 
Angaben in Zoll sind umzurechnen. 

Wandstärke (Ws [mm]) 

Angabe der Wandstärke des Sonderelements 
in Millimetern. Zulässig sind Angaben mit bis 
zu zwei Vorkommastellen und max. einer 
Nachkommastelle. 

Elementart 

Dieses Feld wird durch Eintrag eines Kürzels 
im Feld Art automatisch mit dem entsprechen-
den Klartext gefüllt. 

Anmerkung, Notiz 

Notizen bzw. Bemerkungen zu den Sonderein-
bauten. Zusätzliche Angaben, die in andere 
Eingabefelder nicht sinnvoll eingetragen wer-
den können, sind hier in Klartext einzugeben 
(max. 80 Zeichen). 
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6.4.10 Bohrlochmessungen und 
Sondierungen 

Messwerte werden paarweise in der Form Tie-
fe bis/Messwert in einer Messwerttabelle ange-
legt, die mit dem Stammdatensatz der Bohr-
lochmessung verknüpft ist. Diese Tabelle ist 
sehr umfangreich und wird selten per Hand 
eingegeben, sondern meist digital übernom-
men und importiert. 

Bohrlochmessungen/Sondierungen 

Angabe des Namens für eine Bohrlochmes-
sung bzw. Sondierung (beispielsweise Gamma 
Ray Log oder Schlagzahlmessung (Rammson-
dierung), max. 40 Zeichen). Dieses Feld ist mit 
einer Schlüsselliste hinterlegt (S3LOGART). 

Tiefe bis 

Korrektur: Tiefe bei, da es sich um Messwerte 
in einer bestimmten Tiefe und nicht in einem 
Teufenabschnitt handelt. Angabe der Tiefenla-
ge des Messpunktes in Metern unter Ansatz-
punkt. Zulässig sind Eingaben mit bis zu fünf 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. 

Wert 

Angabe des Messwertes (max. 20 Zeichen), 
der am Messpunkt (Tiefenangabe) gemessen 
wurde. Jeder neue Messwert erfordert das An-
legen eines neuen Datensatzes. 

6.4.11 Stammdaten Bohrlochmessung, 
Sondierung 

Bohrlochmessfirma 

Name der Institution (Firma o. ä.), die die Bohr-
lochmessungen bzw. Sondierungen durchge-
führt hat (max. 254 Zeichen). 

Datum der Messung 

Datum an dem die Bohrlochmessungen bzw. 
Sondierungen durchgeführt wurden (TT.MM. 
JJJJ). Wenn nur die Jahreszahl bekannt ist, 
wird der 1. Januar des entsprechenden Jahres 
eingetragen. 

Anfang der Messung/Ende der Messung 

Angabe des Anfangs bzw. des Endes der 
Messung in Meter unter Ansatzpunkt. Zulässig 
sind Angaben mit bis zu sechs Vor- und bis zu 
zwei Nachkommastellen. Eine Messung kann, 
je nach Verfahren, absteigende oder aufstei-
gende Teufenwerte haben. 

Methode 

Angabe der Bohrlochmess- bzw. Sondier-
methode, z. B. GRL: Gamma Ray Log oder 
DPM: Schlagzahlen mit mittelschwerer Ramm-
sonde, s. Schlüsselliste S3LOGART. Hier wer-
den sowohl geophysikalische als auch geo-
technische Methoden einzeln dokumentiert. 
Jede weitere Methode im selben Bohrloch ver-
langt einen Eintrag in einem neuen Datensatz. 

Notiz, Bemerkungen zur Messung,  
Messeinheit 

Notizen bzw. Bemerkungen zur Messung und 
Messeinheiten sind hier, sofern sie in andere 
Eingabefelder nicht sinnvoll eingetragen wer-
den können, in Klartext einzugeben (max. 254 
Zeichen). 

Ergebnis der Messung 

Angabe zum Ergebnis der Messung (max. 254 
Zeichen). 

6.4.12 Grundwasserangaben 

Angetroffen 

Angabe der Teufe in Metern, bei der Grund-
wasser in der Bohrung angetroffen wurde. 
Nach DIN 4049 (DEUTSCHES INSTITUT FÜR 

NORMUNG 1992) ist der Grundwasserstand de-
finiert als die Höhe des Grundwasserspiegels 
über oder unter einer waagerechten Bezugs-
ebene. Der Grundwasserspiegel ist die ausge-
glichene Grenzfläche des Grundwassers ge-
gen die Atmosphäre, z. B. in Brunnen oder 
Grundwassermessstellen. Zulässig sind Ein-
gaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu zwei 
Nachkommastellen. 
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Gefallen bis 

Angabe, auf wieviel Meter unter Ansatzpunkt 
der Grundwasserstand gefallen ist. Die Angabe 
zum Ausgangswasserstand ist erforderlich. Sie 
kann durch Angabe einer Zeitdifferenz ergänzt 
werden. Zulässig sind Eingaben mit bis zu fünf 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. 

Wichtig: Werden in den Eingabefeldern „gefal-
len bis“, „gestiegen bis“ oder „versickert bei“ 
Angaben gemacht, muss auch das Feld „ange-
troffen“ gefüllt sein, da ansonsten der Bezug 
zur Schicht verloren geht. 

Gestiegen bis 

Angabe, auf wieviel Meter unter Ansatzpunkt 
der Grundwasserstand gestiegen ist. Die An-
gabe zum Ausgangswasserstand ist erforder-
lich. Diese kann durch eine Angabe im Daten-
feld Zeitdifferenz ergänzt werden. Zulässig sind 
Eingaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu zwei 
Nachkommastellen. 

Versickert bei 

Angabe, bei wieviel Metern unter Ansatzpunkt 
das Grundwasser versickert ist. Kann durch ei-
ne Angabe im Feld Zeitdifferenz ergänzt wer-
den. Zulässig sind Eingaben mit bis zu fünf 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. 

Ruhewasserstand 

Angabe des Grundwasserstands, der sich 
nach Abschluss der Bohrarbeiten eingestellt 
hat. Dieser kann durch eine Angabe im Feld 
Zeitdifferenz ergänzt werden. Zulässig sind 
Eingaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu zwei 
Nachkommastellen. 

Datum 

Angabe des Kalendertags mit Monat und Jahr, 
an dem die Messung des Grundwasserstandes 
durchgeführt wurde (TT.MM.JJJJ). 

Zeitdifferenz 

Angabe der Zeitdifferenz in Stunden nach Ein-
stellen oder Ruhen der Bohrarbeiten bis zur 
Messung des Wasserstandes. Zulässig sind 
Eingaben mit bis zu vier Vorkommastellen. 

Attribut 

Angabe eines Attributes, das die Grundwas-
serangaben ergänzt (z. B. gwg: gespanntes 
Grundwasser oder ts: Tiefe geschätzt). Dieses 
Feld ist mit einer Schlüsselliste hinterlegt 
(S3GWATT). 

Flurabstand 

Angabe des Grundwasserflurabstands. Nach 
DIN 4049 (DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG 
1992) ist der Grundwasserflurabstand definiert 
als lotrechter Abstand zwischen einem Punkt 
der Erdoberfläche und der Grundwasserober-
fläche des ersten Grundwasserstockwerks. Die 
Grundwasseroberfläche ist die obere Grenzflä-
che eines Grundwasserkörpers. Zulässig sind 
Eingaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu zwei 
Nachkommastellen.  

Pumpversuch 

Angabe, ob ein Pumpversuch durchgeführt 
worden ist. 1: Es wurde ein Pumpversuch 
durchgeführt. 0: Es ist nichts über einen 
Pumpversuch bekannt. 

Entnahme 

Angabe der Wasserentnahmemenge beim 
Pumpversuch in Kubikmetern [m³]. Zulässig 
sind Eingaben mit bis zu fünf Vor- und bis zu 
zwei Nachkommastellen. 

Absenkung 

Angabe der Absenkung des Wasserstandes im 
Zuge eines Pumpversuchs. Differenz zwischen 
dem Grundwasserstand vor der Entnahme 
(Ruhewasserstand) und dem sich einstellen-
den Grundwasserstand nach der Entnahme in 
Metern. Zulässig sind Eingaben mit bis zu fünf 
Vor- und bis zu zwei Nachkommastellen. 
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Messzeit 

Angabe über die Dauer des Pumpversuchs in 
Stunden. Zulässig sind Angaben mit bis zu vier 
Vorkommastellen. 

Datum Pumpversuch 

Datum an dem der Pumpversuch begonnen 
oder durchgeführt wurde (TT.MM.JJJJ). 

Wasseranalyse 

Hinweis auf durchgeführte Wasseranalysen 
(J/N). 

Anlagennummer 

Zugehörige wasserwirtschaftliche Anlagen-
nummer (z. B. bei Wasserwerken und Depo-
nien). Diese wird vom entsprechenden Fach-
bereich des LBEG eingetragen. 

Notiz 

Zusätzliche Angaben zum Grundwasser, die in 
andere Eingabefelder nicht sinnvoll eingetra-
gen werden können, sind hier in Klartext ein-
zugeben (max. 80 Zeichen). 
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